Nr. 0 


erscheint | 
Anzeigenpreiſe 1; Seite 


Immer wieder wird auf die Blutsverwandt⸗ 
ſchaft hingewieſen, die zwiſchen Deutſchen und 
Engländern beſteht. Immer wieder laſſen Po⸗ 
litiker, Soziologen, Kulturologen und was weiß 
ich, ſchillernde Seifenblaſen ſteigen, die das Luft⸗ 
ſchloß einer neuen Verbrüderung der beiden 
Völker widerſpiegeln. Immer wieder finden ſich 
Gelehrte, Kaufleute, Parteiführer, die die Hände 
über den Kanal hinüberſtrecken, um die „reifgewor⸗ 
dene Minute der Verſtändigung“ zu erfaſſen. 

Ihren Aberglauben oder ihre Hoffnungen 
gründen ſie auf die ihnen geläufige Zeitungs⸗ 
notiz, daß eine deutſch⸗engliſche „Verſtändigung“ 


vor dem Kriege ſchon halb und halb erfolgt war 


und totgewiß erzielt worden wäre, wenn — 
Nichts beweiſt indeſſen, daß ein friedliches 
Uebereinkommen von Dauer in der Natur der 


beiden Völker liegt; Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart weiſen im Gegenteil mit allen Händen 


darauf hin, daß eine deutſch⸗engliſche Kamerad⸗ 
ſchaft an ſich unehrlich und unwahrhaftig wäre, 
denn immer noch hat England den Krämer her⸗ 
vorgekehrt und auf die Vetternſchaft gepfiffen, 
ſobald es ein Geſchäft gegen den Konkurrenten 
machen und einen andern übers Ohr hauen 
konnte. BR ie = ee 
| Es ift durchaus richtig, wenn kürzlich Graf 

Reventlow darauf hinwies, daß England die 


Gelegenheit ſkrupellos benutzte, den lange vorher 


auf allen Gebieten politiſch, diplomatiſch und 
militäriſch, zu Lande und zu Waſſer, in der 
Heimat und in den Kolonien vorbereiteten Ver⸗ 


nichtungskrieg gegen das Deutſche Reich zu 


führen. . 

Die deutſchen Seifenblaſenbläſer erklären nun, 
daß an dieſem Unglück die böſen Diplomaten 
und vor allem der ganz abſcheuliche, unverſtänd⸗ 
liche Sir Edward Grey ſchuld ſeien, — daß im 
übrigen aber das Fundament der Verſtändigung, 
aufgemauert in dem ſtammverwandten Weſen 
der beiden Völker, unberührt geblieben ſei. 
Dazu iſt zu fagen, daß die Greyſche Politik 
eben nur die Frucht der fundamentalen Gegen⸗ 


ſätzlichkeit im Weſen der beiden Völker ift: daß fie 


nicht als Urſache, ſondern als Wirkung gelten 
muß und daß ſie nur für diejenigen „ganz ab⸗ 


ſcheulich und unverſtändlich“ ſein kann, deren l 
nu | Phraſe, kein Lückenbüßer für fehlende Gedanken, 


Urteil durch die Zwangsidee beeinflußt wird, 
eine deutſch⸗engliſche Verſtändigung ſei der 


natürliche Zuſtand zwiſchen den beiden Ländern, 
werde und müſſe erreicht werden: „bei gutem 


Willen“. Daß das Vorhandenſein dieſer 
Zwangsidee und einer ihr folgenden deutſchen 
Politik den Männern an der Themſe erfreulich 
und bequem ſein mußte, verſteht ſich von ſelbſt. 


Daß in Deutſchland von unklarer, unverſtändiger 


Politik Greys geſprochen wird, können wir aber 
weder für richtig, noch für vorſichtig halten. 
Für die politiſchen Bedürfniſſe eines Landes 
kann es kaum etwas Angenehmeres geben, als 
wenn ein anderes Land ſehnſüchtig nach guten 
Worten, womöglich nach einem Abkommen 
ſchmachtet, und ſich dergeſtalt ſchwächt und 
bindet. | er, E 
Auf engliſcher Seite handelt es ſich bei den ehe- 
maligen ſogenannten „Verſtändigungsverſuchen“ 
ganz zweifellos um den greifbaren Zweck deutſcher 
Knochenerweichung. War die genügend einge⸗ 
treten, dann konnte England den großen Ver⸗ 
nichtungskrieg gegen Deutſchlands Induſtrie und 
Handel leichter und billiger führen als bisher, 
ſich bequemer den Augenblick ausſuchen. Dieſer 
ſchließliche Vernichtungskrieg, deſſen Not⸗ 
wendigkeit eine rein rechneriſche 
Ueberlegung für Großbritannien 
bildet, ſollte früher oder ſpäter geführt wer⸗ 
den: der Handelsrivale mußte eben 
vernichtet werden. 
Man ſuchte ſich aber die günſtigſte Gelegen⸗ 
heit aus, und das belannte franzöſiſche Wort: 
„Erſt verächtlich machen, dann ver⸗ 
nichten,“ bezeichnete Mittel und Richtung 
der Greyuſchen Politik. In jener Maienblüte 
der „Verſtändigung“, als die „vertrauensvolle“ 
Art des deutſch⸗engliſchen Zuſammenarbeitens 
beinahe mit Rührung betont zu werden pflegte, 
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uſw. nichts unverſucht, um durch die engliſch 
deutſchen Orientverhandlungen das Miß 
trauen der Türkei gegen Deutſch 
land zu erregen: Deutſchland bereite ſich eine 
„Intereſſenſphäre“ in Kleinaſien vor und wolle 
die Zerſtückelung des Türkiſchen Reiches; Miß⸗ 
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krauen Oeſterreich⸗Ungarns gegen 


Deutſchland: Deutſchland verſuche, die 


wirtſchaftliche Durchdringung des Orients auf 


Koſten Oeſterreich⸗Ungarns an ſich zu reißen; 
erbittertes Mißtrauen Rußlands: 
Deutſchland habe Abſichten wirtſchaftlicher Durch⸗ 
dringung auf Armenien und wolle Konſtan⸗ 
tinopel mit den Meerengen beſitzen. Im Winter 


— 


1913⸗14 beteiligte fih England führend an |. 
der Erhebung von Vorſtellungen in Konſtan⸗ 


tinopel gegen die deutſche Militär⸗ 


„ Montag, den 19. April 1915. 
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fordert ſchließlich Genugtuung unter der 
Verſicherung freundſchaftlichſter Empfindungen. 
In ſeiner Antwort erklärt Grey unter 
dem 30. März der chileniſchen Regierung 


ſtandsflagge (Flag of truce) und ſandte einen 
Olſizier auf die „Glasgow“, um darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß er ſich in neutralen Ge⸗ 
wäſſern befinde. Das britiſche Geſchwader ließ dieſe 
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Mitteilung unbeachtet und forderte den deutſchen 
Kreuzer zur Uebergabe auf, widrigenfalls er 
vernichtet werden würde. Daraufhin gab der 
Kommandant der „Dresden“ Befehl, die Mu⸗ 
nitionskammer zu ſprengen und das Schiff zu 
verſenken. Die chileniſche Regierung betont, 
daß die Internierung des deutſchen 
Kreuzers bereits fo effektiv und 
fo vollſtändig gemefen fei, wie die 
Umſtände es erlaubt hätten, als er 
von dem engliſchen Geſchwader angegriffen 
wurde. Die Note erhebt weiter ernſte Vor⸗ 
würfe gegen den britiſchen Geſchwaderkomman⸗ 
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danten wegen ſchwerer Verletzung der 
Souveränität des Landes, in deſſen 


ſein tiefes Bedauern, wenn ein Miß⸗ 
verſtändnis entſtanden ſein ſollte, das 
der chileniſchen Regierung Grund zur Be⸗ 
ſchwerde gäbe. Wenn ſich die Tatſachen ſo 
verhielten, wie mitgeteilt, werde die chileniſche 
Regierung volle Genugtuung erhalten. 
Er ſei noch nicht im Beſitz eines genauen Be⸗ 
richts vom Kapitän der „Glasgow“. Nach 
feiner Information hatte die „Dresden“ 
die Internierung noch nicht an⸗ 
genommen und hatte noch Flaggen auf⸗ 
gezogen und Geſchütze gerichtet. Der Kapitän 
der „Glasgow“ habe wahrſcheinlich angenommen, 
| daß die „Dresden“ die chileniſche Neutralität 
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miſſion. Gleichzeitig natürlich wurden die 


engliſch⸗deutſchen Bagdadbahn⸗ uſw. Verhand⸗ 
lungen im Geiſte ſchöner vertrauensvoller In⸗ 


timität geführt. In der italieniſchen Inſel⸗ 


frage, in der Frage von Adrianopel war die 
Politik Sir E. Greys in aller Freundſchaft 
erfolgreich darauf bedacht, Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten und Mißtrauen zwiſchen 
Deutſchland, ſeinen 
zu erregen. | 1 | 
England hat nie feine wahre Natur vers 
leugnen können und hat ſie nie verleugnen wollen. 
Und trotz alledem ſchwärmen noch heute 
Deutſche von einer 
ſtändigung.“ | l 
Sie bedenken dabei nicht, wie ſehr fie mit 
dieſer Schwäche ihr eigen Volk ſchädigen und 
„den andern drüben“ den Trumpf ſtecken. Sie 
vergeſſen, daß es fih jetzt für uns Deutſche um 
eine Entſcheidung über unſre Zukunft, über Sein 
oder Nichtſein Deutſchlands handelt. Solche 
Stunden treten den 


über müßiger Seifenblaſenbläſerei verträumt 
werden! Darum iſt es notwendig, daß das 
Deutſche Reich ſich gegen Großbritan⸗ 


nien ſeine Weltſtellung mache. Das Wort 


„Wir müſſen ſiegen“ it keine geſchwollene 


ſondern das Ergebnis kühler wirtſchaftlicher und 
politiſcher Ueberlegungen. Wenn der Sieg aus⸗ 


genutzt ſein wird, dann werden wir über eine 
reden können. 
Jedes andere Ergebnis des Krieges ſchlägt die 


Verſtändigung mit England 
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Zukunft Deutſchlands zum Krüppel, mag es auch 
mit noch fo ſchönen Phraſen verſchleiert fein. 


Die chileniſche Proteſt⸗ 


Nute an England. 


Die Note der Regierung von Chile 
an die engliſche Regierung beſagt 
folgendes: Am 9. März ging der Kreuzer 
Dresden“ in der Cumberlandbai der Inſel 
Maſatierra der Juan⸗Fernandez⸗Gruppe, 500 
Meter von der Küſte vor Anker. Der Rome 
mandant des Kreuzers bat den Gouverneur des 
Hafens um die Erlaubnis, acht Tage dort bleiben 
und ſeine Maſchinen reparieren zu 
dürfen. Dies wurde verweigert, vielmehr 
befahl ihm der Gouverneur, die Bai binnen 
24 Stunden zu verlaſſen, widrigenfalls 
der Kreuzer interniert werden würde. Nach 
Ablauf der Friſt teilte der Gouverneur dem 


interniert werden müſſe, und machte dem 
Präſidenten der Republik Meldung. Inzwiſchen 
kam am 14. März ein en al iſch es Ge⸗ 


* i 


ſchwader in der Cuberlandbai an und eröffnete 


ſoſort das Feuer auf die vor Anker liegende 


„Dresden“; der Gouverneur des Hafens, der 
im Begriff war, dem Kommandanten des Kreuzers 
„Glasgow“ einen Beſuch abzuſtatten, mußte 


Kommandanten mit, daß ſein Schiff nunmehr 


„freundvetterlichen Ver⸗ 


| Menſchen, 
[treten die Völker nur einmal an. 
Darum darf die Gelegenheit dieſer Stunde nicht 


Bundesgenoſſen und Freunden f 
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u ve mißbrauche und nur einen günſtigen Augenblick 
Territorialgewäſſern er ſich damals befand, und abwarte, um wieder auszulaufen. ” yS 
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Die deutſchen Tagesbrrichte. 
Großes Hauptquartier, 18. April 1915. (Amtlich). | 
CCcſtlcher Kriegsſchauplatz. 


Im Often ift die Lage unverändert. 


ur | Weſtlicher Kriegsſchauplatz. N 
Nach Vornahme von Sprengungen drangen die Engländer. geftern abend ſüdöſtlich von Ypern 
in unſere Höhenſtellung dicht nördlich des Kanals ein, wurden aber im Gegenangriff fofort wieder 
zurückgeworfen. Nur in drei der von den Engländern beſetzten Sprengtrichter wird noch gekämpft. 
In der Champagne ſprengten die Franzofen neben der vorgeſtern von uns eroberten Stellung 
einen Graben, ohne Vorteile zu erringen. ee E i l 
Zwiſchen Maas und Mofel fanden nur Artilleriekämpfe ftatt. N 

In den Vogeſen bemächtigten wir uns ſüdweſtlich von Stoßweiler am Sattel einer vor⸗ 
geſchobenen fran öſiſchen Stellung. Südweſtlich von Metzeral wurden unfere Poſten vor über- 
legeuem Feinde auf ihre Unterſtützungen zurückgenommen. ö re 
Oberſte Heeresleitung. 


Der Wiener Bericht. 
Wien, 18. April. Amtlich wird verlautbart: | Ä . 5 
Die allgemeine Lage iſt unverändert, in den Waldkarpathen wurden bei Nagyp o lang, 
Zelloe und Telepocz ruſſiſche Angriffe blutig abgewieſen. 7 Offiziere. 1425 Mann 
gefangen; an allen übrigen Fronten nur Geſchützlampf, am ſfüblichen Kriegsſchauplatz keine 
Ereigniſſe, ſerbiſches Artilleriefeuer aus Belgrad wurde, wie ſchon öfter, erfolgreich erwidert. 
1 Der Stellvertreter des Chefs des Genoralſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutuaut. 
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Der türkiſche Bericht. 

Konſtantinopel, 17. April. Das Hauptquartier teilt mit: Geſtern nachmittag wurde 
ein feindliches Waſſerflugzeug beim Fluge über den Golf von Saros von unferem 
Feuer beſchädigt und fiel vor Sazlik Lim an ins Meer. Ein zweites Waſſerflugzeng, das fich 
aufs Meer niederließ, um das erſte zu bergen, wurde durch unſer Feuer zum Sinken gebracht. 
Das englifche Panzerſchiff Lord Nelſon und ein Waſſerflugzeugunterſchiff, das das beſchädigte 
Waſſerflugzeug ſchleppte, zog fich gleichfalls zurück. Das engliſche unterſeeboot E. 15 
wurde in der Meerenge der Dardanellen öſtlich von Karaulik Liman zum Sinken ges 
bracht. Von der aus 31 Mann beſtehenden Beſatzung wurden 3 Offiziere und 21 Soldaten ge⸗ 
rettet und zu Gefangenen gemacht; unter ihnen befindet ſich auch der frühere engliſche Vize⸗ 
konſul in den Dardanellen. Von den übrigen Kriegsſchauplätzen ift nichts zu melden. ö 

Konſtantinopel, 17. April. Am 14. April nachmittags beſchoß das engliſche Linienſchiff 
„Majeſtic“ die Landſtellungen bei Gabatepe (Sarosbucht). Das Feuer wurde erwidert und 
„Majeſtic“ nach wenigen Schüſſen gezwungen, fich. zurückzuziehen. Als die „Majeſtic“ am Nach 
mittag des 15. April wieder einige vorgeſchobene Batterien augriff, wurde fie von den türkiſcher 
Forts unter Feuer genommen und erhielt drei Treffer, und zwar zwei hinter der Kommandobrücke 
und einen zwiſchen den Schoruſteinen. Das Schiff drehte ab und wurde durch das Linienſchiff 
„Swiftſure“ erſetzt, das die Veſchießung der Baterien ohne Erfolg fortſetzte. N | 
Ign den Nächten vom 13. zum 14. und 14. zum 15. April verſuchten feindliche Torpedoboste in 
die Dardau ellen einzudringen, wurden aber leicht abgewieſen. Ein deutſcher Flieger warf bei 
Tenedos auf feindliche Kohlendampfer zwei Bomben ab, die trafen und explodierten. 

Di | (Weitere Einzelheiten ſiehe Seite 2) 


i 3 ihm Mitteilung über die Repreſſalien zu 
machen, die Deutſchland gegen engliſche Ge⸗ 
fangene wegen der Behandlung der deutſchen 


Die Nepreflalien Ber 
gegen die Sehandlung der U⸗Boots-⸗ 
mannschaften. | 


„„ . Unterſeeboots⸗ Gefangenen in Eng⸗ 

Reuter meldet nach der „Boff. Ztg.“ aus land ausführen dürfte. Dieſe Aktion iſt, Pa 
London: Der amerikauiſche Bokſchaf⸗ berichtet wird, auf Wunſch der eng⸗ 
ter in Berlin hot die Botſchaftsagenten ier! a 


liſchen Regierung durch Vermittlung des 


beauftragt, bie Intereſſen der ausländiſchen 


ließen Grey und feine Botſchafter, Agenten umkehren. „Dresden“ hißte die Waffenſtill⸗ Gefangenen in Dentſchland wahrzunehmen und 


amerikaniſchen Botſchafters in London eingeleitet 
worden. „ d 
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Unferer U-Boote Kriegserfolge. 
Die keindlichen Schiff verluſte im März. 


Das Geſamtergebnis der Schiffsverluſte 
unſerer Feinde im März ſtellt ſich auf 23 
Dampfer. Es wurden durch unſere Unterſee⸗ 
boote folgende Schiffe verſenkt: 

„Aguila“, engliſch, am 27. März durch 
U-Boot bei Pembroke. 

„Andaluſian“, engliſch, am 12. März 
durch „U 29“ bei Seilly Island. 

„Bengrove“, engliſch, am 7. März durch 
U-Boot bei Briſtol. i 

„Bladwood“, engliſch, am 9. März durch 
U-Boot bei Haſtings. 

„Cairntoor“, engliſch, am 21. März durch 
U-Boot bei Beachy Head. | 

„Concord“, engliih, am 22. März durch 
U-Boot bei Beachy Head. 

„Crown of Caſtile“, englich, im März 
durch U-Boot bei Scilly Island. 

„Durham Eaſtle“, engliſch, am 13. März 
durch U⸗Boot bei Beachy Head. 

„Falaba“, engliſch, im März durch U-Boot 
bei Milford. 

„Fingal“, engliſch, am 15. März durch 
U-Boot bei Northumberland. 

„Flaminian“, engliſch, am 30. März durch 
U-Boot bei Scilly Island. Ä 

„Florazan“, engliſch, am 11. März durch 
U-Boot im Briſtolkanal. ö 

„Glenartney“, engliſch, am 18. März durch 
U-Boot im Kanal. ö N 
„Hartdale“, engliſch, am 12. März durch 
„U 29“ bei Scilly Island. l 

„Headland“, engliſch, am 12. März durch 
„U 29“ bei Scilly Island. N 

„Indian City“, engliſch, am 12. März 
durch „U 29“ bei Seilly Island. 

„Invergyle“, engliſch, am 13. März durch 
U-Boot bei Blyth. | 

„Leeuwarden“, engliſch, am 17. März 
durch U-Boot bei Maas⸗Feuerſchiff. 

„Tangiſtan“, engliſch, am 9. März durch 
U-Boot bei Scarborough. Ä 

„Vosges, engliſch, am 28. März durch 
U-Boot bei Cornwall. 

„Auguſte Conſeil“, franzöſiſch, 
11. März durch „U 29“ bei Start Point. 


am 


„Gris⸗Nez“, franzöſiſch, am 11. März 


durch U⸗Boot bei Beachy Head. 
„Guadeloupe“, franzöſiſch, im März durch 
„Kronprinz Wilhelm“ im Südatlantik. 


Die Vernichtung des engliſchen 
U-Boots „E. 13%. 


Konſtantinopel, 19. April. Das Haupt⸗ 

quartier teilt folgende Einzelheiten über die 
Vernichtung des engliſchen Unterſeeboots „E 15“ 
mit. Das Unterſeeboot drang gegen 2 Uhr früh 
in die Dardanellen ein, wurde von der ftarlen 
Strömung ſortgeriſſen, ſtieß gegen 6 uhr morgens 
auf Land und fein Turm tauchte über dem 
Waſſer auf. Unſere Batterien eröffneten darauf 
das Feuer auf das U-Boot, Die erſte Granate 
traf die Kommandobrücke und tötete den Kapitän. 
Eine zweite Granate zwang die Beſatzung, das 
Schiff zu verlaſſen, 3 Perſonen wurden getötet 
und 7 Matrofen verwundet. Der engliſche Vize⸗ 
Konſul, der gefangen genommen wurde, erklärte, 
Reſerve⸗Offizier zu ſein. Feindliche Flugzeuge 
fuchten das U⸗Boot und warfen Bomben gegen 


das Periſſop und den Turm, um es nicht in 
unfere Hände fallen zu laffen. Türkiſche Truppen 


brachten die verwundeten engliſchen Matroſen 
ins Hoſpital. 


Nach Mitteilung des Kriegsminiſteriums 


bombardierte der Kreuzer „Majeſtic“ am 14. 


D. Mts. nachmittags die umgebung von Kab as 


tepe, wobei ihn ein Flieger unterſtützte, ent- j 


jernte ſich aber, als die Forts feuerten. Am 15. 


Feuilleton. 
Der „kommende Krieg.“ 
Aus dem Franzöſiſchen 


von 
francois Delaisie, 


spre 1911 ift in Paris 

. Se Rue St. Joſeph 8, eine damals in 
der franzöſiſchen Preſſe wohl abſichtlich faſt ganz tot⸗ 
geſchwiegene Schriſt: „La guerre, qui viem" von 
Francois Delaiſie erſchienen. Ter Inhalt der 
Schrift war durchaus geeignet, größtes Aufſehen zu 
erregen. Die Kriegsluſt Englands, die zum Kriege 
trieb und Frankreich mit in den Krieg hineinriß, die 
Friedensliebe Deutſchlands und die bedrohte belgiſche 
Neutralität, — alles das war in der Broſchüre jo 
wahrheitsgetreu und mit zwingender Logik geſchildert, 
daß man den Warnungsruf heute vielfach wie eine 
Prophetenſtimne hört. Manches, was der Verfaſſer 
der Schrift vor vier Fahren ſchrieb, iſt im Sommer 
und Herbſt 1914 buchſtäblich eingetroffen. Namentlich 
für die neutralen Staaten muß heute die Lektüre dieſer 
Schrift von beſonderem Intereſſe ſein. Der Verfaſſer, 
Herausgeber der „Guerre Sociale“, ift Sozialiſt und 
Franzoſe. Als Sozialiſt ſchießt er mit feinen ſozia⸗ 
liſtiſchen Aufſaſſungen häufig über das Ziel hinaus; 
als Franzoſe verkennt er die wirta aftliche und finanz 
E Stärke Deutſchlands vollſtändig und übe hätt 
rankreichs Reichtum. Das kann nicht hindern, daß 


der ſonſtige Inhalt der Schrift das größte Intereſſe ; 


verdient. Wir geben da 3 
Bachltehend wie T her den weſentlichen Inhalt 


Von einem möglichen wahrſcheinlichen Kriege 
ga ſprechen, ſcheint auf den erſten Blick eine 
Torheit. 


Man hat uns ſolange eingewiegt in 


im Verlag der 


— 


d. Mis. ſtellten unfere Flieger feft, daß der reichiſch⸗ungariſch 


Denutſche Lodzer Zeitung — Montag, den 19. April 1915. 


en Perbündeten ſein, 


Feind die Küſtengewäſſer der Inſeln mit 8 da wir dank dieſer Waffenbräderſchaft gelernt 


Panzerſchiffen, 10 Torpedobootszerſtörern, mehre⸗ 


ren Baggern und Kohlenſchiffen und einem 


Waſſerflugzeng⸗Mutterſchiff beſetzt bielt. An 
Bord eines Kohlenſchiffes, das von einer Flieger⸗ 
bombe getroffen wurde, entſtand ein Brand. 
Am Nachmittag desſelben Tages eröffnete die 


„Majeſtic“ das Feuer. Unfere Batterien ers 


widerten und trafen das Panzerſchiff 
zwiſchen den beiden Schornſteinen und am hin- 
teren Teil der Kommandobrücke. Eine weitere 
Granate ſtreifte den Bord; die „Majeſtic“ zog 


fich zurück, woranf der Kreuzer „Swiftfſur e“ 


die Beſchießung ohne Erfolg fortſetzte. Verſuche 
von Torpedobooten, in der Nacht vom 14. zum 15. 
April in die Meerenge einzudringen, wurden 
zurückgewieſen. 


„Die Partie des Dreiverbandes 
verloren.“ 


„Täuſchen nicht alle Zeichen“, ſchreiben die 
„Neuen Züricher Nachrichten“. „ſo hat trotz 
gegenteiliger Verſicherungen der Kriegslage ihre 
Höhe bereits überſchritten. 

Der Dreiverband ſteht vor einer verlorenen 
Partie. Drei Dinge kennzeichnen die Lage: 
das völlige Verſagen der neuen franzöſiſchen 
Offenſive zwiſchen Maas und Moſel, der Zu⸗ 
ſammenbruch der verzweifelten ruſſiſchen Kar⸗ 
pathenoffenſive und die vorläufige Einſtellung 
der Verſuche, die Dardanellen zu forcieren. 
Wohin man auf der Seite des Dreiverbandes 
blicken mag, gibt es keine Ausſichten, die mili- 
täriſchen Mängel auszugleichen. Der eine hofft 
auf den andern, dieſer andere iſt außerſtande, 
die Hoffnungen zu erfüllen. Die maritime Lage 
iſt für England um kein Haar günſtiger, als 
jeit Monaten. Wirtſchaftlich find die Zentral⸗ 
mächte ein nicht zu erſchütternder „rocher de 
b once“, während vom Dreiverband nur 
England noch wirtſchaftlich kraftvoll daſteht. 
Die moraliſchen Kräfte Deutſchlands und 
Oeſterreich⸗Ungarns haben eine Steigerung er⸗ 
fahren, Frankreich und Rußland zeigen Symp⸗ 
tome des Zerfalls. Von einem Sieg des Drei⸗ 
verbandes iſt im Ernſt nicht mehr zu reden. 
Es handelt ſich nur noch um die Schwere der 
ſchließlichen Niederlage. 


Der Sonderfriedens⸗ Schwindel. 
Das „Fremdenblatt“ berichtet Ausländiſche, 


beſonders franzöſ iſche Blätter, veröffent⸗ 
lichen ſeit einiger Zeit Gerüchte über die an⸗ 
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gebliche Abſicht Oeſterreich⸗Ungarns, 


einen Sonderfrieden mit Rußland 


zu ſchließben und ergehen ſich auf dieſer ſelbſt⸗ 


geſchaffenen Grundlage in allerlei ſenſationellen 
Erörterungen. Dieſe Gerüchte, die zu wieder⸗ 
holten Malen von unfſerer Seite zuräck⸗ 
gewieſen worden ſind, entbehren jeder 
Grundlage. 


Ueber die El folge in den 
Karpa hen 


ſchreibt, wie uns aus 
meldet wird, das Blati D 
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Befriedigung als Krieg. a 


Während des ganzen 19. Jahrhunderts hatte 
England die unbeſtrittene induſtrielle Herrſchaft 


der Welt. tan ſagte darüber, es iſt ein 
„Eiſenblock“ auf einem „Steinkohlenblock“. 


England beſaß die Kohle, welche die Maſchinen 
in Betrieb ſetzt. Es konnte alſo vor allen 
anderen Nationen eine unvergleichliche induſtielle 
Einrichtung treffen. Das England auf allen 
Seiten umſchließende Meer geſtattete die Ent⸗ 
faltung einer Seemacht, welche keine Rivalen 
beſaß. Und ſo konnten während eines Jahr⸗ 
hunderts die Spinner und Weber von Man⸗ 


—— Denn sitna mR a 


hefter, die Metallinduftriellen von Birmingham 


über die ganze Welt ihre Baumwollwaren, ihre 
Tuche, ihre Eiſenwaren, ihre Eiſenbahnſchienen 
und ihre Lokomotiven verbreiten und ohne große 
Anſtrengung glänzende Gewinne einheimſen. 


Nur Frankreich, obwohl ſtark zurück⸗ 
eblieben, machte ihnen eine ſchüchterne Kon⸗ 
rrenz. Das war gerade der Grund, weshalb 
die früheren Kapitaliſten dem Volke den Haß 
des „perfiden Albion“ lehrten. Endlich 1898 
bei dem Zwiſchenfall von Faſchoda ſchied Frank⸗ 

reich als Großmacht aus. Und Eng konnte 
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haben, fie zu ſchätzen und zu lieben. Wir ver⸗ 


eſſen auch nicht, daß diejenigen, die in dieſem 
furat ne ihrer geographiſchen Lage am 
meiften zu leiden hatten, Oeſterreicher und 
Ungarn find. Daher hat jeder ihrer Siege 
in unſern Augen doppelten und dreifachen 


Wert. . 

Die völkerrechtswidrige Teilnahme 

der eugliſchen Handelsſchiffe 
am Kriege. 

Die Londoner „Shipping Gazette“ ſchreibt: 


„Am 18. März lief der Dampfer „Thor⸗ 
dis“, der im Kanal ein deutſches Unter⸗ 


ſeeboot gerammt hatte, in den Docks der 


Mancheſter Ship Canal Compaanny ein: die 
Vertreter der Geſellſchaft überreichten bei der 
Ankunft dem Kapitän Bell einen Brief der 
Admiralität mit folgendem Wortlaut: „Von den 
Chefs der Admiralität bin ich beauftragt wor⸗ 
den, Ihnen mitzuteilen, daß dieſelben dem 
Kapitän der „Thordis“, J. W. Bell den 
Rang eines Leutnants der Reſerve in 
der königlichen Marine verlieben haben, und 
zwar datierend vom 28. Februar. Ferner habe 
ich Ihnen mitzuteilen, daß Seine Majeſtät 
der König gnädigſt geruht haben, dem 
Leutnant Bell für ſeine Dienſte auf der „Thordis“ 
von genanntem Datum, und zwar für das 
Rammen eines deuſchen Unterjee 
boots das Verdienſtkreuz zu ver⸗ 
leihen.“ 


Damit iſt der Beweis geführt, daß die 
britiſche Regierung das Gebaren 
der Beſatzungen ihrer Handels⸗ 
ſchiffe billigt und belohnt, die 
wider alles Völkerrecht die bewaffnete 
Macht angreifen und ſich damit außerhalb 
jeden Völkerrechts ſtellen. 

Ob die engliſchen „Handelsſchiffe“ dabei 


nicht den Kürzeren ziehen, wird die allernächſte 
Zukunft erweiſen. 


Salandra und Glolitti über 
Italieus Haltung. 


Miniſterpräſident Salandra empfing den radi⸗ 
kalen Deputierten Agnelli, der im Namen 
vieler interventioniſtiſchen Geſellſchaften und 
Körperſchaften um eine Audienz erſucht hatte, 
um dem Miniſter die Wänſche des Landes vor- 
zutragen und zu verlangen, day ſich Italien 
zur Beteiligung am Krieg entſchließe. 
Salandra lehnte dieje Anforderung ab und be 
merkte: „Was heute nötig ſei, ſei vor allem 
Ruhe, Beſonnenheit und Difſziplin.“ 


Agneillis im gegenwärtigen, für Italien ſchwer⸗ 
wiegenden Moment auch in dieſer Richtung ihre 
Pflicht tun wärden. 


nach der „Kreuz⸗Zig.“ im Giornale d'Italia mit, 


Gaite ihm in den Mand gelegte Aeußerung, 
der Krieg ſei unvermeidlich, nicht ge⸗ 
tan habe, ſondern im Gegenteile noch heute 
derſelben Ueberzeugung ſei, die er in einem 
Briefe an Peano ausgeſprochen habe. Darin 
hat er geſagt, daß Italien von Oeſterreich 
wichtige und hinreichende Konzeſſionen auch 
ohne Krieg erhalten könne, und daz kein neues 
erſchättere. 
wert, heißt es in der Meldung des „Tag“ dar⸗ 
über, daß gerade „Giornale d'Italia“ dieſes 


D 


g 
W 


ich für den unbeſtrittenen Herrn des 
handels halten. 


Aber da entſtand ein unerwarteter Rivale. 


Bis zum Jahre 1870 war Deutſchland 
faſt ausſchließlich Agrarſtaat; aber der 
Boden Deutſchlands war arm. 300 000 Deutſche 
zogen jedes Jahr ins ferne Amerika auf der 
Suche nach einem weniger undankbaren Boden, 
der ſie nähren könnte. Nach dem Kriege än⸗ 
derte ſich alles allmählich. Bismarck, den unſere 
Chauviniſten uns darſtellten, als ob er jeden 
Tag nur daran dächte, ſeine Ulanen auf uns 
zu werfen, hatte nur mehr einen Gedanken: 
In ſeinem Lande eine große induſtrielle Nation 
nach engliſcher Art zu ſchaffen. Nach und nach 
wurden auf den Rheinufern, in Weſtfalen, in 
Schleſien Hochöfen, Stahl⸗ und Hüttenwerke 
errichtet; Millionen von Spindeln waren in den 
Spinnereien in Bewegung. Die Webereien, die 
chemiſche Industrie, die Werften entſtanden wie 
durch Zauberei. Die Eiſenbahnen aller Klein⸗ 
ſtaaten erhielten eine einheitliche Leitung. Die 
Regierung vertiefte oder kanaliſierte die Flüſſe. 
Die Häfen wurden bewunderungswürdig ein⸗ 
gerichtet, mit erſtklaſſigem Material verſehen und 
bald brachte eine ſtändig wachſende Handels⸗ 
flotte nach allen Teilen der Welt die deutſche 
Flagge und die deutſchen Waren. a 


Da begannen die Engländer, beſorgt zu 
werden. Zunächſt hatten ſie mit einem ver⸗ 
ächtlichen Lächeln den Anſtrengungen zugeſehen, 
ihrer Industrie nachzueifern. Sie behaupteten 
und glaubten, daß die Deutſchen nur minder⸗ 
wertige Waren erzeugten. Indes überſchwemmte 
fie diefe Ware. Um ſich ihrer zu entledigen, 


des Krieges aus 


Er erwarte, daß die Vertreter der Meinung 


Ein Giolitti naheſtehender Politiker teilt 


daß Goltti nicht nir die von einem engliſchen 


Faktum eingetreten fei, das diefe Ueberzeugung 
Es iſt auzerordentlich bemerkens⸗ 


Dementi des Gerüchts verbreitet, das von Drei⸗ 
erbandsblättern erfunden worden ift. Um fo 


elt⸗ 
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aafe Blatt an leitender 
Stelle in derſelben Nammer eine Unterredung 
mit 1955 jozialiſtiſchen Ab acord sten Ör a > i ad e 
veröffentlicht, in der zwar der a des 
Generalſtreiks gegen den Krieg für . urbar 
und abſurd erklärt, aber dargetlent wird, an 
nützlich die Neutralitä: r Italien 
bisher geweſen ii, und daß am nenten 
ein demokratiſches Land ſich ungeneure Opfer 
aus ſentimentkalen Gränden, wie 
Mitleid mit Belgien, auferlegen dürfe, 10 bange 
der Krieg nicht das einzige Mittel ſei, um i eine 
eigenen Intereſſen, nicht die ade au 
wahren. In derſelben Unterredung fährt Gra. 
Fiadei weiter aus, daß Itakien nicht vorgeſſen 
dürfe, das zwiſchen ihm und Deutſchland 
kein Intereſſengegenſatz Poton da 
Deuiſchland ihm nach dem Frieden Jede nuh 
ſein könne, daß es auch, wenn ſeine Pläne ſchei⸗ 
terten, noch ſehr ſtark bleiben werde, und das 
niemand wiſſen könne, wie lange der Dre wer⸗ 
band, beſonders der ruſſiſch⸗engliſche Bund 
dauern werde⸗ 
So erfreulich dieſe Aeußerungen ſind, ſo Toll 
man die Stärke der interventioniſtiſchen Ström⸗ 
ung doch nicht unterſchätzen. Schon der Emefang 
Agnellis durch Salandra ift ein Zeichen dafür. 
Auch wurde in Rom der bekannte deutſch⸗freund⸗ 
liche Profeſſor de Lollis im Kolleg von einer 
Menge deutſchfeindlicher Studenten mit Stöcken 
bedroht. Der Profeſſor hielt eine Stunde 
lang aus und verließ alsdann die Univerſität. 
während die Studenten „Pereat“ ſchrien. 


Der ruſſiſche Militär⸗Attaché wird 
in Griechenland geohrfeigt. 


Wien, 17. April. „Az Eſt meldet 
über Rukareſt: Nach Athener Meldungen 
äußerte ſich geſtern der ruffiſche 
Militär⸗ Attaché Luban ow vor 
einem großen Publikum und in Mn- 
weſenheit zahlreicher Offiziere in be⸗ 
leidigendem Tone gegen König 
Konſtantin, dem es die Krone koſten 
werde, daß er Venizelos entlaſſen habe. 
Ein durch den Vorfall empöcter grie⸗ 
chiſcher Offizier ſchritt auf Lubanow zu 
und ohrfeigte ihn. Da auch das 
Publikum eine drohende Haltung ein⸗ 
nahm, flü n btete der Militär⸗Attachs. 


ende. 
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Ein halbamtlicher Tadel für die 
engliſchen Heerführer. 


„Weſtminſter Gazette“! beſpricht den 
Bericht des Feldmarſchalls French über 
die Kämpfe bei Neuve Chapelle und St. 
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| „Ein Teil der ſchweren Verluſte war bei 
zweckmäzigerer Leitung zu vermeiden. Wir 
haben kein Recht, über die Männer, die für die 
Fehler verantwortlich ſind, den Stab zu brechen, 
aber wir därfen erwarten, daß künftig ſchwierige 
Unternehmungen Führern anve⸗traut werden, die 
ihre irait und Umſicht in früheren Kriegs: 
taten bewieſen. Das Lob, das French dem 
Seneral Douglas Haig ſpendete, wird ein 
Echo in England finden, aber um es voll wir- 
digen zu können, müſſen wir ſicher fein, daß es 
nicht von Beförderungen und Auszeichnungen 
Rund Lobſprüchen für Männer begleitet wird, von 
denen bekannt iſt, daß ſie ſich nicht aus 
zei hneten.“ l 


ließen fie durch ein Geſetz beſtimmen, daß alle 
Waren deutſcher Herkunft die Marke: „Made 
in Germany! (In Deutſchland erzeugt! 
tragen müſſen. So glaubten fie, die deulſchen 
Waren zu diskreditieren. Was war das aber 
für fie eine Ueberraſchung, als fie bemerkten, 
daß eine ſehr große Zahl vortrefflicher Waren, 
die ſie bis dahin für die beſten Erzeugniſſe 
britiſcher Induf zeugnifl 


ſcher Ind trie gehalten hatten, direkt 
aus Weſtfalen, aus Sachſen oder 


aus Schleſien kamen. 
der liſtige Deutſche befi er als dor Engländer, 
und billiger! Statt ihn zu pietre 

hatte man ihm die boie Acklame 
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den wü e enkeſen von Glasgow. Birming⸗ 
ham und Mancheſter kam es zu einem wirklichen 
Wutausbruch. Gledelig ſchickten die engliſche 
Konſul a UABE NER die engliſchen 
onluln⸗ wilche den internationalen Handel 
beobachten, von allen Haur märkten der Welt 
beſorgniserregende Berichte nach London. Morali 
meldeten fie die Anweſ , 
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Alſo proauzierte 
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gemacht! In 
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H und die Tätigkeit 


deutſcher Handlungsreiſender, deutſcher In⸗ 
gemeure, deutſcher Unternehmer, melche die 


Aufträge an ſich zogen 4 'r 


oberal verlangſamten ſich die Fortſchritte 


des dels chen Handels: die des deutſchen 
S 5 Apyırn Dari a 8 — ` = z EEES 
erregenden Schnelligkeit. ö 


Natürlich unters 


tützte der aifer mit der 
ganzen Macht ſeiner | 


€ Diplomatie die Bemühungen 
ſeiner Kaufleute und ſeiner Bankiers. Ueberal 
„ Botſchafter tätig, ihren Landsleuten 
Fre zelſtonen und Aufträge zu verſchaffen. In 
Afrika wurden Kolonien geſchaffen. Man regie 
Eiſenbahnen durch China, man betrieb Miner 
im Chile uſw. 
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Austauſch Schwerverwundeter. 


Der 
anzöſſchen Regierung ſind für einen zweiten 


Austauſch Schwerverwundeter etwa der 1. Mai 
und die folgenden Tage vorgeſchlagen worden. 
Die Verſammlung der für dieſen Austauſch in 
Frage kommenden franzöſiſchen Schwerverwun⸗ 


deten. begann am 15. April in Konſtanz am 


. | 

Die Schweizer Regierung it um ihre Hilfe 
— Mitwirkung des Roten Kreuzes, Geſtellung 
von Lazarettzligen — beim Transport von 
Konſtanz nach Frankreich und umgekehrt gebeten 
worden. 
Die Antworten . beide Ersuchen iepen 
no aus. 

„Sckamloſes Verhalten des belgiſen 
Roten Kreuzes Brüſſel, 16. April. Das 


leitende Komitee des belgiſchen Roten Kreuzes weis | 


gerte ſich, an der planmäßigen Bekämpfung des 
gegenwärtigen Notſtandes in Belgien teilzunehmen. 
Es wurde deshalb auf Verordnung des General⸗ 
gouverneurs aufgelöſt und Graf von Hatzfeld⸗ 
Trachenberg mit der Verwaltung der e 
fille. betraut. 


Vergeltungsmaß namen an Sa 
ſchen Ofſtzieren Laut Mitteilung der Blätter 


wurden in Ausführung der Wiedervergeltungs⸗ 


maßregeln für die Behandlung, die unſeren Unter⸗ 
ſeebootsmannſchaften ſeitens der Engländer zuteil 
wird, aus dem Halleſchen Offiziersge⸗ 
fangenenlager 8 Oft iere, darunter der Sohn 
des früheren engliſchen Botſchafters am Berliner 
Hofe, nach Magdeburg gebracht. Sie ſind dort 
im on in Einzelhaft genommen worden. 


Neval ohne Licht. Rotterdam, 15. April. 
Die „Revelſkija Isweſtija“ teilt mit, wegen 
Kohlenmangels habe das Revaler Gazwerk 
einen Betrieb eingeſtenl Die Stadt 1 im 
Zinſtern. N 


Rus aller w ell. 


unſere indiſchen Feinde. 


f Einen intereſſanten Einblick in die 
Art, wie ſich die kriegeriſchen Ereigniſſe 


in den Köpfen der indifen Truppen 


ö Englands widerſpiegeln, gewähren die 
Ausſagen einiger in Deutſchland ge- 


fangener indiſcher Soldaten. 
Die ie Noche enſele für den Orient teilt 


daruber folgendes mit: 

„Bei Beginn des Krieges war den Indern 
nur geſagt worden: „Bilait-me jeega". Mit 
„Bilait“ bezeichnet der Inder im allgemeinen 


Europa, im engeren Sinne aber England. 
Die Leute faßten es denn auch ſo auf, daß ſie 


nach England gebracht werden ſollten, und 
wurden auch in dieſem Glauben belaſſen. Erſt 
ſpäter merkten ſie, daß kriegeriſche Vorbereitungen 
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getroffen wurden, und ſchließlich wurde ihnen 7 


geſagt, daß England und Frankreich gegen 
Deutſchland Krieg führten. Deutſchland 
habe Frankreich angegriffen, und England 
müßte ſeinen Freunden zu Hilfe kommen. Es 
wurden den Indern große Verſprechungen ge⸗ 
9 und ihnen vor allem in Ausſicht geſtellt, 
p fie viel Geld verdienen würden. Im 
hr. famen diefe Truppenteile in Frankreich 
an, aber ſie haben nie Geld zu ſehen bekommen 


und waren froh, wenn ſie nur ſatt zu eſſen Vereinigten Staaten waren 32 a 382 = 35, 1 


hatten. Bemerkenswert iſt die Mitteilung, daß 
ihnen die engliſchen Soldaten nach Möglichkeit 


alles abnahmen, was den Indern ſonſt etwa | Eltern 
an warmen an nr anderen Eiebesgaben 3. Vater ober Mutter im Ausland geboren 
150 | 


Be war. 


Aber ganz oiea auf 5 die Türkei A zielen 


ii die Beſtrebungen, die von Berlin ausgingen. 
Im Jahre 1903 erhielt. Wilbelm 11. vom 
Sultan: 1 Hamid die 1 ion der en 
Aae 


Es handelte ió um eine e Eisenbahnlinie von 
2800 Kilometer von Konſtantinopel bis zum 
Perſiſchen Golf. Es war ein Geſchäft von 
naher einer Milliarde. Man kann ſich leicht 
vorſtellen, welchen Gewinn ein derartiges Un- 
ternehmen den Banliers, den Eiſeninduſtriellen 
und den Unternehmern bringen wird. Aber es 
A ſich, daß die deutſche Eiſenbahnlinie in 

Meſopotamien endigen wird, in einer Gegend, 
welche die Engländer immer als eine „Jadg⸗ 
reſerve“ für ihren Handel betrachtet haben. 
Außerdem kann dieſe Eiſenbahn in wenigen 
Tagen die türkiſchen Truppen in die Nähe von 
Bombay bringen und die britiſche Herrschaft in 
Subien bedrohen. Bun 


Da packte die Antigen. Kapitaliſten die 
Angſt. Nun ſahen die Großkapitaliſt ten, 
welche England leiteten, nur mehr eine Löſung. 
Um jeden Preis mußte man ein 
Ende machen mit dieſem unerwarteten Ni- 
valen, der die britiſche Herrſchaft auf allen 
Weltmärkten untergrub. Da man es nicht tun 

konnte mit den friedlichen Mitteln der indu⸗ 
ſtriellen Konkurrenz, mußte man zurück⸗ 
greifen auf die Macht der Dread⸗ 
noughts und an die Kanonen ap 
* e: 1 H iere n. f 
O  Gortfehung sol 0 


: als „echte Amerikaner“ beitragen. 


| : 
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Sehr Intereffant. ſind die Aeußerungen der 
gefangenen Inder über den Heiligen Krieg. 
Sie hatten im Na in engliſchen Zeitungen 
geleſen, daß auch die Türkei im Kriege 
ei, und von Indern, die aus Kairo kamen, 
gehört, daß der Heilige Krieg erklärt worden 
wäre. Sie hatten aber keinen rechten Begriff 


Umſtänden dies erfolgt ſei, und erfuhren hier⸗ 
über erſt ſpäter Genaueres. Das hakte zur 
"Folge, daß die Inder. gegenüber ihren Offizieren 
Bed enken äußerten, gegen uns zu kämpfen, 
da wir doch die „dosti-wab ta“ (Vertraute, 
Freunde) der Türken wären. Die Offiziere 
ſuchten das ihren Leuten damit auszureden, daß wir 
och Europäer wären und keine Muſelmanen, 
ohne dabei jedoch große Erfolge zu haben, 
ſo daß die indiſchen Truppen ſchließlich 
unter Drohungen zum ee ges 
zwungen werden mußten. | 

Von den Verhältniſſen in Europa haben 
die Leute ausnahmslos entweder gar keine oder 


| eine durchaus verkehrte Vorſtellung. England 


galt ihnen bisher als der Inbegriff der Macht. 
Sie ſind begierig, von den deutſchen Soldaten 
über unſer Vorgehen, unſere Erfolge näheres 


zu hören. Als Muſelmanen fühlen ſich die 


gefangenen. Inder durchaus eins mit den Türken. 


Sehr bezeichnend hierfür iſt die Erzählung 
eines Gefangenen, wonach in ſeinem Truppen⸗ 
teil Schmähſchriften gegen den türkiſchen 
Oberbefehlshaber Enver Paſcha verbreitet 
wurden, deſſen Befehlen wahre Mohammedaner 
nicht folgen dürften. Der Inder wandte ſich 
mit dieſer Schmähſchrift ſofort an den 
Kommandeur feines Truppenteils und eröffnete 
ihm ohne Umſchweife, daß er für die Haltung 
des Regiments nicht einſtehen könne, wenn der⸗ 
artige niedrige Schmähſchriften unter den 
Truppen verteilt würden. Der Kommandant 


Ae daß die fragliche Schrift von irgend 


einem unverantwortlichen Aerfaſſev. herrühre, 
aber unter den Truppen war es wohl bekannt, 


„Wir haben Euch gern, weil Ihr die 
| Sreinde der Muſelmanen, der Türken feid,” 


„wir ſind Kameraden, aber wir möchten ſo 


vieles von Euch wiſſen.“ — „In Indien gibt 


es doch auch viel Deutſche?“ — „Ja, aber da 
kommen wir als Soldaten doch zu wenig in 
Berührung mit den Sahibs (Herren).“ 


Im ‚allgemeinen äußerten die Leute immer 
wieder ihre Freude über die gute Behandlung | 
und Verpflegung. Sie übten ſich ſogar ſchon, 
mit unſeren Inſtrumenten zu eſſen, und erklärten, 
für die Ve letzung der Speiſegeſetze würden 
ſie ſpäter in ihrem Heimatlande Buße oa 
und in den Tempeln Abbitte tun. | 


Wer iſt der „echte“ 

In dem in New Pork erſcheinenden Fathers 
land vom 24. März hat Profeſſor A. B. 
Fauſt von der Cornell Univerſität ſtatiſtiſche 
Unterſuchungen über die in der amerikaniſchen 
Bevölkerung vertretenen Nationalitäten mitges 
teilt. Er will damit zur Klärung der gegen⸗ 
wärtig viel erörterten Frage nach der nationalen 
Haltung der Engliſch⸗, Deutſch⸗, Iriſchamerikaner 


Zugrunde gelegt ſind die Erhebungen der 
lezten Volkszählung von 1910. 


Von der geſamten weißen Bevölkerung der 


v. H. ausländiſcher Herkunft 


R In Ausland geboren 13 345 545; 2. beide 
Ausland geboren 12 916 311; 


81526. | 


Keine | Feuilleton. 


erh 


pas N anische Museum als 0. be 
Der hieſige Rentier Anton Buerkel hat d 3 
Germaniſche Muſeum in Nürnberg zune eins 
zigen Erben ſeines eine Million Mark N 
ſteigenden Vermögens eingeſetzt. 


Der Urenkel Karl Mar’ am. Webers 
gefallen. 


— er" IE we 


© ie eng iſche Frau — der a des 
Bentichen Haßfes. Eine Erklärung für den 
Haß der Deutſchen gegen die Engländer, die 
unſere Frauen ſicher beluftigen wird, gibt der 
engliſch he Admiral Sir Hedwor th Meng in. einem 


Davon, gegen wen und unter welchen näheren 
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daß niemand anders der Autor dieſer 
Alle war als Sir John French ſelbſt. 


erklären die gefangenen Inder den Deutſchen, 


| 
1 


Amerikaner Ji 


Brief an. den Jockey⸗Club, den der Daily 


„Der Admiral 
Die beſten Pferde und die ſchönſten 


Citizen im Anszug wiedergibt. 
ſchreibt: 


Freunde des Rennens kommen dahin, um IT 


Pferde zu ſehen, andere, wie Bo Curzon, 


Seuthe Lodzer Being‘. — E den 19. Ar 9 9115. 


232 ⁵ 


Verrechnet man diefe Ziffern mit den fruheren | 


Statiſtiken über Verteilung der Nationalitäten. 


folgendes Verhältnis: 


alſo 30,2 v. H., der deutſche 26,4 v. H. und 
der iriſche 18,6 v. H. Dabei ift zu berückſich⸗ 
tigen, daß über dieſe Ziffern hinaus gerade dicſe 

älteſten und ſtärkſten Beſtandteile der amerika⸗ 
nischen Raſſe durch Zwiſchenheirat eine Blut⸗ 


Berechnung entzieht. 
Zur Vervollſtändigung der Statistik ſeien 


71 531; Japaner 72 157. 


Die Ukrainer und die Krone. 


Aus dem Wiener Kriegspreſſequartier 
wird unter dem 15. April gemeldet: | 
Heute vormittag wurden der Präſid ent 
des Oberſten Ukrainiſchen National⸗ 
rates, Reichstagsabgeordneter Lewyckyj, und 
der Obmann des Verbandes der ukrainiſchen 
Abgeordneten in der Bukowina, Ritter von 
Waſſilko, von dem CVͤ5, 
Feldmarſchall Erzherzog Friedrich, 
hierauf von Erzherzog Karl Franz gara 
empfangen. In den Unterredungen betonte 
Lewyckyj in feiner Anſprache die fih jetzt auf 
dem Schlachtfelde in dem Heldenmute der ufräis 
niſchen Soldaten und Legionäre bewährende 
Treue der Ukrainer für Kaiſer und Reich 
und unterbreitete den Dank der ukrainiſchen 
Nation für die von dem Armeeoberkommando 
den ukrainiſchen Legionären entgegengebrachte 
Fürſorge. Die beiden Erzherzoge beantworteten 
die Huldigungsanſprache aufs gnädigſte, wobei 
ſie in warmen Worten der auf dem Schlacht⸗ 


felde mehrfach erprobten tapferen Haltung der 
ukrainiſchen Soldaten und der ukrainiſchen Le⸗ 
gionäre und der Bukowiner ukrainiſchen Huzulen⸗ 


legion gedachten. Der Einladung des Erzher⸗ 
zogs Friedrich folgend, nahmen die Abgeordneten 
Lewyckyj und Waſſilko an der höchſten Mittags⸗ 
tafel teil. Der Armee⸗Oberkommandant verab⸗ 


duld, wir werden durchhalten. 4 


Die ruſſiſche Drunkſucht. 


radikalen Alkoholverbot keine vollſtändige Ent⸗ 
haltſamkeit erreichen können. Die Bevölkerung, die 


greift zu allerlei Liſten, um es ſich zu verſchaffen. 


richtet ſich jetzt der Kampf der Behörden. 

In Niſhni Nowgorod verbot der 
Gouverneur den Verkauf von denaturiertem 
Sprit und von Politur. Die Akziſe darf die 
1 Bezugsſcheine auf denaturierten Spiritus. 


— — — — Enns une 


Lord Robert Cecil, um bie Frauen "angue: 
ſehen. .. Die unvergleichliche Schönheit der 


Jahren gegen England entſtanden ift," 
ſchichte der Entſtehung des Weltkrieges. 1 


nifches Pu ver. Die zahlreichen Munitions⸗ 
ſendungen, die Japan dem ſchwer bedrängten 
und von aller Zufuhr abgeſchnittenen Zarenreiche 


Ruſſen mit tungetrübtem Empfinden aufgenommen 
werden. 
daß die „Nowoje Wremja“ einen erregten Ar⸗ 
tikel über den unwürdigen Handel brachte, der 
von den Chineſen mit den Gebeinen der im 
ruſſiſch⸗javaniſchen Kriege gefallenen und in der 


gunſten Japans getrieben wurde. Dabei erfuhr 
man 9 1 daß die Japaner zur Herſtellung 
eines beſonders wirkſamen Exploſivſtoffes menſch⸗ 
licher und tieriſcher Knochen bedurften, 


Induſtrie nicht zu genügen vermochten, jo hatten 
ſie ſich an die Chineſen gewandt, um durch ihre 
Vermittlung die Gebeine der in der Manſchurei 
beerdigten ruſſiſchen Soldaten zu erhalten. Da 
die Japaner den Zentner ſolcher Knochen mit, 


etwa drei Mark bezahlten, jo ſcheuten. fih- die 
Chineſen nicht, das. ausſichtsreiche Geſchäft zu 
machen, und hier Die ruſſiſchen Kriegs⸗“ I 
Frauen hebt, man auf dem grünen Najem | gräber nac) dem gewinnbringenden Knochen 


material. Die Gräber, in denen Bananer, “oSer” 
Japaner und Ruſſen gemeinſam beigeſetzt waren, 


im amerikaniſchen Volkskörper, ſo erhält man 


miſchung vollzogen haben, die ſich jeder ſtatiſtiſchen 


noch die Zahlen der farbigen Raſſen angegeben: 
Neger 9 827 763; Indianer 265 683; ie 


ſchiedete ſich von ihnen mit den Worten: „Ge⸗ 


Die ruſſiſche Regierung hat mit ihrem 


das gewohnte Getränk nicht ganz entbehren kann, 


Gegen dieſe Umgehungen des Hohnapsverbotes | 


zukommen läßt, dürften wohl nicht von allen 


Denn es ſind erſt einige Jahre her, 


und da 
ſie aus eigenen Mitteln den Bedürfniſſen ihrer 


81 731 957 


Weiße Geſamtbevölkerung 1910 
Davon: Engliſch (einſchl. 3 000 000 5 
Schottiſch und Waliſiſch) 24 750 000 
u einſchl. 3 000 000 Hollän⸗ „ 
dich) . 21 600 000 
Jriſch Katholiſch und Protej ſtantiſch 15 250 000 
Skandinaviſch . 4 000 000 
Franzöſiſch (ein. Sanasi- 5 2 
Franzöſ.). ne 1 3 000 000 
Italieniſch. 2500 000 
Jüdiſch Gur Helfe Ruſſiſch - 28500 000: 
Spaniſch (hauptſächlich nei W l 
niſch⸗amerikaniſch) . 2 2000 000: 
Aa Slawiſch. „ 2000 000 
Ruſſiſc „ „1 000 000 
Polniſch e s e eè 725 . 1000 000 
Madjariſch. „ 700 000 
Balkaniſch ß 250 000 | 
tejt e s -o ò 0 8 0 a * 2 


1181 957 | 
Der Perechenbare engliſche Einſchlag bildet rieſigen Steuerausfall, auch die Stellungnahme 


Aktien 


t 
d 
1 


| 


nicht die ihnen als 
| Behandlung zuteil 


ru ſſiſchem Knochenmehl beſteht, und 
Wie anders malt fih doch Vielleicht ; heh 
ſchreibt dieſer unfreiwillige Witzbold eine Ge⸗ 


Mandſchurei beigeſetzten ruſſiſchen Soldaten aus J 


Frau!“ 


die ſonſt in Rußland für Gimme‘ ete. üblich 


——— —Efʒůäéb anm ann n. 


— 


find, nicht mehr ausſtellen. 
werden mit einer 
belegt. 

In Irkut 3 E 
turiertem Spiritus 


Uebertretungen 
Strafe von ‚5000 Rubel | 


ift der Verbrauch v von dend 
gegen das Vorjahr um 

| gewachſen. Es wurde feſt⸗ 

geſtellt, daß daraus ein berauſchendes Getränk 

namens Chanſchu hergeſtellt wird. Die Akziſe⸗ 
verwaltung darf daraufhin überhaupt keinen 

denaturierten Spiritus mehr herausgeben. 

In Cherſſon mußte die Duma den Verkauf 

der weitverbreiteten Spiritusſurrogate, beſonders | 

von Politur, verbieten. 

In Tomsk wurden den Apotheken maſſen⸗ 
haft gefälſchte Rezepte zur „Verabreichung von 
Weinſprit vorgelegt. Um dieſen Mißbrauch zu 
verhindern, muß von jetzt ab jedes Rezept durch 
telephoniſche Anfrage des Apothekers bei dem 
betreffenden Arzt als echt feſtgeſtellt werden. 

Wie ſehr ſich übrigens Rußland durch ſein 
übertriebenes Alkoholverbot ins eigne Fleiſch 
ſchneidet, beweiſt, ganz abgeſehen von dem 


das Doppelte 


der ruſſiſchen Weinproduzenten. Dieſe Leute 
haben in Südrußland mit vieler Mühe einen 
nicht unbeträchtlichen Weinbau geſchaffen und 
ſehen ſich jetzt in ſchwerer Lage, Auf einer 
nach Petersburg einberufenen Sitzung wurde 
darauf hingewieſen, daß ein geſchwächter Wein⸗ 
bau nach dem Kriege gegen die ſtarke aus⸗ 
ländiſche Konkurrenz noch weniger widerſtands⸗ 
fähig ſein werde als bisher und es wurde 
dafür eingetreten, die Regierung möge wenigſtens 
den Verkauf der leichten Weine mit einem 
Alkoholgehalt von weniger als 160 freigeben. 


Die „Nowoje Wremja“ verkauft 2 


Der Goniec Kijowſki hat angeblich in einer 
Kiewer Bank erfahren, daß 905 der Aktien der 
Nowoje Wremja von dem jetzigen Beſitzer 
Suworin an die Aſow⸗Don⸗Kommerzbank ver⸗ 
kauft worden ſeien. Die Bank habe für die 
einen ganz außergewöhnlich hohen 
Preis angelegt. 

Vorläufig muß man hinter dieſer Meldung 
ein Fragezeichen ſetzen. Sollte ſie ſich bewahr⸗ 
heiten, jo kann man annehmen, daß die Haltung. 
der Nowoje Wremja, die durch ihre jahrelangen, 
verlogenen Hetzereien die Hauptſchuld an der 
feindſeligen Stimmung mancher ruſſiſcher Kreiſe 
gezen uns trägt, ſich ſtark verändern wird. 
Die Aſow⸗Don⸗Kommerzbank deren Haupt⸗ 
aktionär ein gewiſſer Kamenka ift, iſt ein rein 
jüdiſches Unternehmen und es ſcheint nicht 
ausgeſchloſſen, daß die jüdiſche Hochfinanz den 
ae des Hetzblattes, falls es Tatſache iſt, zu 
dem Zweck vorgenommen hat, um auf den 
nationaliſtiſchen Kurs leitender Kreiſe, der fih 
ja auch ſcharf gegen das Judentum a Ah 
hemmend einzuwirken. 


Notenwechſel | 
über die Behandlung der iu England 
gefangen gehaltenen Beſatzungen 

deutſeher Unterfeeboote, 


Verbalnote des Deutſchen Aus⸗ 
wärtiges Amtes an die Botſchaft 
der Vereinigten Staaten von 

Amerika in Berlin. er 


Berlin, den 16, März 1915, 


Nach Meldungen der engliſchen Preſſe 
die Britiſche Admiralität die ausge kund 10 jr 
haben, den in Gefangenſchaft geratenen Offizieren 
und Mannſchaften der deutſchen Unterſeeboote 
Kriegsgefangenen gebührende 

werden zu laſſen, insbe⸗ 


— 2 8 
——.— 


fo daß eine Scheidung der! Ueberreſte n nicht mehr 
möglich war, ließen ſie dagegen unberührt. Auf 


engliſchen Frau iſt die eigentliche Urſache des dieſe Weiſe beziehen die Ruſſen aus J 
a und des Haſſes, der in Deutſchland Feiti l ffen aus Japan eine 


tunition, deren Sprengfüllung zum Teil aus 
ihre Sol⸗ 
ſind in die grauſige Notwendigkeit verſetzt, 
ſſe zu verfeuern, die durch die Schändung 


daten 
Geſcho 


derer entstanden ſind, die vor einem Jahrzehnt 


für den Zaren und das ruſſiſche Vaterland im 
Nuſſiſche Soldatenknochen und dabei . 


fernen Oſten fielen. — Uebrigens ſind auch die 
Ruſſen ſelbſt nicht viel anders mit den Ueber⸗ 
reſten ihrer gefallenen Feinde umgegangen. Es 
war vor etwa zwanzig Jahren, als ſie die eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Kriegergräber in der 
Krim öffneten, und ihren Inhalt zu hohem Preiſe 
an Knochenmühlen verkauften. Erſt durch die 
entſchiedenſten diplomatiſchen Vorſtellungen Eng⸗ 
lands und Frankreichs wurde dieſem nichts⸗ 
würdigen Handel damals ein Ende bereitet. 


Die Mitſchuldige Eine elegante Dame 
gin, fo erzählt der Corriere, in den Anlagen 
außerhalb der Stadt ſpazieren, als ſie einen 
Knaben beobachtete, der ſich daran machte, ein 
Vogelneſt auszuheben. „Du böſer ungeli 
rief fie ihm entrüſtet zu, „halt bit fein Herz? 
Denkſt du nicht daran, welchen Schmerz die 
Mutter der kleinen Vögel empfinden wird, 
wenn ſie zurückkehrt und das Neſt leer findet?" ; 
„Ach, ihre Mutter ift tot,“ antwortete der J Junge 
völlig ungerührt. „Woher weißt du denn das?“ 
fragte die Dame, die wohl einer weiteren Untat, 
des kleinen Bure chen auf die Spur zu kommen 
glaubte. 15 ſitzt auf Ihrem Hut, gnädige 

ef der Schlingel und ma. e abe 
ſchleunigſe. aus dem Staube. | 


— 


fondere den Offizieren nicht, die Vorzüge ihres 
Dienſtgrades zuzubilligen. Die Deutſche Regier⸗ 
ung ift der Anſicht, daß dieje Nachrichten nicht 
zutreffen, da die Beſatzungen der Unterſeeboote 
im: Ausführung der ihnen erteilten Befehle ges 
handelt, mithin lediglich ihre mititäriſchen 
Pflichten erfüllt haben. Immerhin haben die 
in Rede ſtehenden Meldungen auch in der 
neutralen Preſſe einen ſolchen Umfang ange⸗ 
nommen, daß eine ſofortige Aufklärung des 
Sachverhalts ſchon im Hinblick auf die öffent⸗ 
liche Meinung in Deutſchland dringend geboten 
erſcheint. | eh 
Das Auswärtige Amt bittet daher die Bot- 
ſchaft der Vereinigten Staaten, auf telegraphiſchem 
Wege durch Vermittlung der Amerikaniſchen 
Botſchaft in London bei der Großbritanniſchen 
Regierung anfragen zu laſſen, ob und in welcher 
Weiſe ſie die gefangen genommenen Offiziere 


und Mannſchaften der deutſchen Unterſeeboote 


irgendwie ſchlechter als andere Kriegsgefangene 
zu behandeln gedenkt. Sollte dies der Fall 
ſein, ſo wird die weitere Bitte ausgeſprochen, 
im Namen der Deutſchen Regierung gegen ein 
derartiges Verfahren bei der Britiſchen Regier⸗ 
ung den ſchärfſten Proteſt einzulegen und ihr 
keinen Zweifel darüber zu laſſen, daß für jedes 
in britiſche Gefangenſchaft geratene Mitglied 
der deutſchen Unterſeebootsbeſatzungen ein in 
Kriegsgefangenſchaft befindlicher engliſcher Armee⸗ 
ſchlechte Behandlung 


offizier eine entſprechend 
erfahren wird. 2 

Für eine tunlichſt baldige Mitteilung über 
das Ergebnis der unternommenen Schritte würde 
das Auswärtige Amt dankbar ſein. 


+ 


Verbalnote der Amerikaniſchen 
Bokſchaf 
Auswärtige Amt. 
(Ueberſetzung). 
j Berlin, den 6. April 1915. 
Mit Beziehung auf die geſchätzte Verbalnote 
vom 16. März 1915, betreffend die Behandlung 
der in England gefangenen Beſatzungen deutſcher 
Unterſeeboote, beehrt fih die Amerikaniſche 


| Botſchaft, das Kaiſerliche Auswärlige Amt zu 


benachrichtigen, daß die Angelegenheit unver⸗ 
züglich dem Staatsdepartement in Waſhington 
vorgelegt worden iſt, und teilt im nachſtehenden 
dem Kaiſerlichen Auswärtigen Amte die tele⸗ 


graphiſch aus Waſhington eingegangene Antwort 


der Britiſchen Regierung im Wortlaut mit. 


„Der Staatsſekretär für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten übermittelt dem Botſchafter der Ver⸗ 


einigten Staaten ſeine Empfehlungen und beehrt 
ſich mit Beziehung auf die Note Seiner 
Exzellenz vom 20. v. M., betreffend die Zeitungs⸗ 
berichte über die Behandlung der deutſchen 
Unterſeebootsgefangenen, mitzuteilen, daß nach 
einer Auskunft der Lords Commissioners 
der Admiralität die geretteten Offiziere und 
Mannſchaften der deutſchen Unterſeeboote „U 8“ 
und „U. 12“ mit Rückſicht auf die Notwendig⸗ 
keit ihrer Abſonderung von anderen Kriegs⸗ 
gefangenen in die Marinearreſtanſtalten (Naval 
Detention Barracks) verbracht worden 
ſind. In dieſen Quartieren werden ſie 
menſchlich behandelt, erhalten Gelegenheit 
zu. körperlicher Bewegung, find mit 
deutſchen Büchern verſehen, werden zu keinen 
Zwangsarbeiten herangezogen und werden beſſer 
ernährt und gekleidet als britiſche Gefangene 
von gleichem Range in Deutſchland. Da fi 
indes die Beſatzungen der beiden in Rede 
ſtehenden deutſchen Unterſeeboote, bevor ſie aus 
der See gerettet wurden, damit befaßten, bri⸗ 
tiſche und neutrale Handelsſchiffe zu verſenken 
und leichtfertig Nichtkämpfer zu töten, ſind ſie 


nicht als ehrenhafte Gegner anzuſehen, ſondern 


eher als Leute, die auf Befehl ihrer Regierung 
Handlungen begangen haben, die Verbrechen 
gegen das Völkerrecht darſtellen und gegen die 
allgemeine Menſchlichkeit verſtoßen. Seiner 
Majeſtät Regierung möchte auch zur Kenntnis 
der Regierung der Vereinigten Staaten bringen, 
daß während des gegenwärtigen Krieges mehr 
als tauſend Offiziere und Mannſchaften der deut- 
ſchen Marine aus der See ger ettet worden ſind, 
zuweilen ungeachtet der Gefahr für die Retter 
und zuweilen zum Schaden britiſcher Marine⸗ 
operationen, Es ift dagegen kein Fall vorge⸗ 
kommen, wo irgend ein Offizier oder Mann der 
Königlichen Marine von den Deutſchen gerettet 
worden iſt.“ nr Bo RR 


Note des Staatsſekretärs des Deut- 
ihen Auswärtigen Amtes an den Bot⸗ 
ſchafter der Vereinigten Staaten 

von Amerika in Berlin. 


Berlin, den 11. April 1915. 

Der Unterzeichnete beehrt ſich, Seiner Ex⸗ 
zellenz dem Botſchafter der Vereinigten Staaten 
von Amerika, Herrn James W. Gerard, auf die 
Verbalnote vom 6. d. M. — F. O. Nr. 2928 
— über die Behandlung der in England ge⸗ 
fangen gehaltenen Beſatzungen deutſcher Unter⸗ 
ſeeboote nachſtehendes mitzuteilen: | | 
Die Deutſche Regierung hat mit Befremden 
und mit Entrüſtung davon Kenntnis genommen, 
daß die Britiſche Regierung die kriegsgefangenen 
Offiziere und Mannſchaften der deutſchen Unter⸗ 
ſeeboote nicht als ehrenhafte Gegner anfieht und 
ſie demgemäß nicht wie andere Kriegsgefangene, 


ſondern wie Arreſtanten behandelt. Dieſe Offt⸗ | 


ziert und Mannſchaften haben als tapfere Män- 


t in Berlin an das Deutſche 


Hfahrtseinrichtungen, wie z. B. Kanaliſation, 
[Waſſerleitung u. ſ. w. Nachdem über diefe 


worden, wies einer. der Verſammelten darauf 


| 


net“ 
$ 


ner in Erfüllung ihrer militäriſchen Pflichten 
gehandelt und daher vollen Anſpruch darauf, in 


mäß den völkerrechtlichen Abmachungen gehalten 
zu werden. Die Deutſche Regierung legt daher 
gegen das völkerrechtswidrige Vorgehen Englands 
auf das ſchärfſte Verwahrung ein und ſieht ſich 


| 
| 
| 


| gleichzeitig zu ihrem Bedauern gezwungen, nun⸗ 


mehr unverzüglich die von ihr angekündigte Ver⸗ 
geltungsmaßnahme auszuführen und eine ent 
ſprechende Anzahl kriegsgefangener engliſcher 
Armeeoffiziere einer gleich harten Behandlung 
zu unterwerfen. Wenn übrigens die Britiſche 
Regierung am Schluſſe ihrer Ausführungen be⸗ 
merken zu ſollen glaubt, daß die deutſche Marine 


| 
| 


Schiffbrüchigen unterlaſſen habe, jo kann die 


SA 


geweſen, aber von ihnen gefiffentlich wterlajen 
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| werden. 
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Britiſchen Regierung 


— ten 


Einzelheiten ihrer Unterbringung, Verpflegung 
tere Verfahren gegenüber den arreſtierten bri- 


genommen werden, würde alsdann der Be⸗ 
handlung der deutſchen Gefangenen angepaßt 
werden. . 
Indem der Unterzeichnete dem Herrn Bot⸗ 
ſchafter für ſeine Mühewaltung in dieſer pein⸗ 
lichen Angelegenheit ſeinen verbindlich] 

ausſpricht, benutzt er uſw. 
von Jagow. 

* 


Berlin, 12. April. Die von der engliſchen 
Regierung angeordnete Maßregelung der in 
treueſter Pflichterfüllung in ihre Gewalt ge⸗ 
ratenen Beſatzung von Unterſeebooten durch 
Verſagung ehrenhafter Kriegsgefangenſchaft und 
Anterbringung in Naval Detention Barracks, 
nat die deutſche Regierung zu der Gegen⸗ 
maßnahme veranlaßt, für jeden Gefangenen der 
nterſeebootsbeſazung für die Dauer feiner 
Bölkerrechtswidrigen, harten Behandlung einen 
triegsgefangenen engliſchen Offizier ohne Mu- 
ehen der Perſon in gleicher Weiſe zu behandeln. 
Dementſprechend find, wie ſchon mitgeteilt, am 
12. April 1915, aus Offiziergefangenen⸗ 
lagern 39 engliſche Offiziere in 
entſprechende Haft in Militär 
arreſtanſtalten übergeführt worden. 
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Vom Verord nungsblalt der 
Kaiſerlich Deutſchen Verwaltung 
in Polen 

iſt ſoeben die zweite Nummer erſchienen, die 
Bekanntmachungen enthält betr.: Verſammlungen, 
Vereine, Kreispolizei uſw. 


Lodzei 
Angelegenheiten. 
ne Lodz, den 19. April. 
Die polniſche Intelligenz 
entwickelt eine dem Ernſt der Zeit angemeſſene 
energiſche Tätigkeit. Die Wichtigkeit der gegen⸗ 
därtigen Zeit wird von ihr empfunden, jo daß 
ſie ſtets beſtrebt iſt, ihr Rechnung zu tragen. 
Wir haben ſchon wiederholt davon berichtet, 
wie viele das Allgemeinwohl der Stadt be- 
treffende Angelegenheiten ie zum Gegenſtand 
ihrer Arbeiten gemacht, wie ſie ſtets bemüht iſt, 
Not und Elend unſerer Armen zu lindern. 

Wir können heute von einer vom rührigen 
Verein zur Förderung ſozialer Arbeit in Lodz 
am Sonnabend einberufenen Verſammlung be⸗ 
richten, deren Tagesordnung hochwichtige An⸗ 
gelegenheiten betraf. Die Verſammlung, die ſehr 
zahlreich beſucht war und von Herrn Baron 


Mannteuffel geleitet wurde, beſchäftigte ſich haupt⸗ 
ſächlich mit den Mängeln der ſtädtiſchen Wohl⸗ 


Fragen eingehende Beſprechungen gepflogen 
hin, daß es in Lodz an einem Zeitungsorgan 
mangele, das die Intereſſen des Vereins ver⸗ 
fechten und der Oeffentlichkeit über deſſen Tätig⸗ 
keit Berichte liefern könnte. 
Daraufhin faßten die Verſammelten den Be⸗ 
ſchluß, ſich mit dieſer Frage noch eingehender 
zu beſchäftigen. Vorderhand ſoll Geiſtlicher 
Woiezak über die bisherige Tätigkeit der ver- 
ſchiedenen Gruppen des Vereins und deren 
Pläne für die Zukunft einen ausführlichen Be⸗ 
richt ausarbeiten und der nächſten Verſammlung 
vorlegen. N 
Hierauf wurde das Protokoll der letzten 
Verſammlung verleſen, die die Gründung einer 


derſelben Weiſe wie andere Kriegsgefangene ge⸗ 


darin liegende Unterſtellung, als ob eine ſolche 
Rettung den deutſchen Kriegsſchiffen möglich 


worden ſei, nur mit Abſcheu zurückgewieſen 


und Beſchäftigung Bericht erſtattet. Das wei⸗ 


tiſchen Offizieren, die vorläufig in Offiziershaft 


ten Dank 


Deutſche Lodzer Zeitung — Montag, den 19. Avril 1215. 
für Erwachſene und Kinder beſchloſſen hat, ver⸗ N 


| 


im Gegenſatz zur britiſchen die Rettung von 


| 
| 


leſen und beſtätigt. 
Nach eingehender Beſorachung d 
beſchloß man, die wöchentlichen Verſammlungen 
der Vereinsmitglieder fortzuſetzen. Die 
ſammlungen werden auch weiterhin jeden 
Sonnabend im Volkshauſe, Przejazdſtraße 
Nr. 34, ſtatlfinden. — A 


K. Zeitunaskieske Auf dem Lodzer 
Bahnhof der Warſchauer Bahn wurde ein 
Zeitungskiosk errichtet. Wie wir hören, follen 


auf ſämtlichen Stationen der Warſchauer Bahn 


Zeitungskioske aufgeſtellt werden. 


y Konzerte in öffentlichen Anſtalten 
In vielen Reſtaurants, Bier- und Teehallen 


finden jetzt Konzerte fiait, ohne daz hierzu eine 


Erlaubnis eingeholt worden wäre. Das Zentral⸗ 
komitee der Bürgermiliz beſchloß deshalb dieſe 
Konzerte zu unterfagen. | | 

* Merkwürdig. Während die Miliz 
gerichte ſeligen Angedenkens noch vor kurzem 
jede Verſäumnis inbezug auf prompte 
Entrichtung der hnungsmiete mit Schuld⸗ 
arreſt ahndeten, hat die Schulſektion des 
Bürgerkomitees, die bekanntlich alle Angelegen⸗ 
heiten der d 
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der hieſigen ſtädtiſchen und ſtaatlichen 
Schulen verwaltet, erſt vor wenigen Tagen den 
Immobilienbeſitzern, in deren Häuſern erwähnte 
Schulen untergebracht find, 10 von Hundert 
von dem rückſtändigen Mietszinſe für das letzte 
Halbjahr gezahlt. Daraus geht hervor, daß 
man in gewiſſen Fällen doch den Ausnahme⸗ 
zuſtänden Rechnung zu tragen verſteht. Merk⸗ 
würdig! 


k. Zur Werabfolsung von Paſſier⸗ 


ſcheinen Die Abteilung des Zentralkomitees der 


Bärgermiliz, die Paſſierſcheine ausſtellt, hat 


durch Anſchlag bekannt gegeben, daß die Ver⸗ 


abfolgung von Paſſierſcheinen zeitweilig ein⸗ 
geſtellt wird. | | 

r. Von der Gasanſtalt. Vor Ausbruch 
des Krieges hatte die hieſige Gasanſtalt ver⸗ 
ſchiedene, die Gasbeleuchtung unſerer Stadt 
betreffende öffentlichen Arbeiten in Angriff 
nehmen wollen, doch konnte ſie dieſe nicht aus⸗ 
führen, weil der Lodzer Magiſtrat, deſſen Gr- 
laubnis hierzu eingeholt werden mußte, eines 
Tages die Stadt verlaſſen hatte. 
beim Hauptbürgekomitee beſtehende Ausſchuß für 
öffentliche Arbeiten der Gasanſtalt die Erlaubnis 
zur Vornahme der notwendigen Arbeiten erteilt. 
Sie ſind auch bereits 
worden. 


k. Sur Verhütung epidemiſcher Krank⸗ 
heiten. Da mit dem Eintritt wärmerer Tage 
die Gefahr der Verbreitung anſteckender Krank⸗ 
heiten wächſt, besichtigt die Miliz gegenwärtig 


die Häuſer und Höfe um feſtzuſtellen, ob die 


ſanitären Vorſchriften auch überall beachtet wor⸗ 
den. Im Verlauf der letzten Tage hat eine 
Milizabteilung des 4. Bezirks Reviſionen im 
weſtlichen Teil der Stadt vorgenommen. In 
einigen Häuſern wurden antiſanitäre Zuſtände 
feſtgeſtellt und Protokolle darüber aufgenommen. 
Die Hausbeſiger werden beſtraft. 

r. Schutzrockenimpfungen Der beim 
Hauptbürgerkomitee beſtehende Sanitätsausſchuß 
hat an die Bevölkerung unſerer Stadt einen 
Aufruf gerichtet, in dem ſie aufgefordert wird, 
ſich zum Schutz gegen die Pocken impfen. 
Impfungen werden unentgeltlich vorge 
nommen: im Ambulatorium des Poznauſkiſchen 
Hoſpitals, Targowaſtraße Nr. 3, am Mittwoch 
und Sonnabend von 12—1 Uhr mittags; im 
Ambulatorium des chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 
vereins, Dzielnaſtraße Nr. 52, am Dienstag 
und Freitag von 8 bis 9 Uhr vormittags, und 
im Anne⸗Marie⸗Kinderhoſpital, Rokociner Chauſſee 
Nr. 11, am Dienstag und Freitag von 12 bis 
1 Uhr mittags. a 


K. Betriebsaufnahme. Im Verlauf der 
letzten Woche haben faſt ſämtliche größeren 
Fabriken bedeutende Transporte von, Köhle er- 
halten, ſodaß ſie allmählich ſämtlich wieder in 
Bekrieb kommen können. In den letzten Tagen 
haben 18 größere und kleinere Fabriken für 
3—6 Tage in der Woche ihre Pforten wieder 
geöffnet. Insgeſamt wurden bisher 59 Fabriken 
in Betrieb geſetzt, in denen mehrere Tauſend 
Arbeiter beſchäftigt ſind. — Die mechaniſchen 
Strumpffabriken von Libermann, Srednia 67, 
und Joſefowitſch, Nikolafewfka 61, haben den 
Betrieb wieder aufgenommen. 

K. Das Arbeitsnachweisbüro an der 
Promenadenſtraße Nr. 21 hat beſchloſſen, die 
Arbeiter in den ſtädtiſchen Gärten alle 2 Wochen 
zu wechſeln. An die beſchäftigungsloſen Arbeiter, 
die im Büro angemeldet ſind, ſollen unentgelt⸗ 
liche Mittage verabreicht werden. s 

r. Von der Arbelterwächerel. Am 
Sonnabend nachmittag fand im Lokale des 
Berufsvereins der Lederartikelarbeiter Pulnocna⸗ 


Straße Nr. 19, die Gründungsverſammlung 


der Mitglieder der genoſſenſchaftlichen Arbeiter⸗ 


wäſchereien fiait. Anweſend waren etwa 200 
Perſonen. Den Vorſitz führte Herr Schmoſch. 
Nach Kenntnisnahme und Beſtätigung des 
Berichts des Gründungs⸗Ausſchuſſes ließen ſich 
167 Perſonen als Mitglieder in die Genoſſen⸗ 
ſchaft aufnehmen. Es wurde ſondann beſchloſſen, 
die Satzungen dahin zu ergänzen, daß der Ge⸗ 
noſſenſchaft der Wäſcherei das Recht zuſtehen 
ſoll, unter den Arbeiterkreiſen auch in hygieniſcher 
Hinſicht aufklärend und belehrend zu wirken, 


Volksuniverſität und einer Bibliothek i und daß in verſchiedene Gegenden der Stadt 


er Beſprechung dieſer Frage 


Dieſe Ver⸗ 


Nun hat der 


in Angriff genommen 


he. Es läßt 
Stadt viel für 


nen Leuten zugute, wäh⸗ 
Mittelſtand, die durch 
„ leer ausgehen und 


nahmslos den ganz ar: 
rend Leute aus dem $ i 
Schickſalsſchläge verarmt jim | 
ni ht der Mut finden, die Hand nach Al⸗ 
mojen auszuſtrecken. Die Zahl dieſer „veriihönten 
Armen“ iſt groß und man kann es nur freudig 
begrüßen, wenn auch ihnen der Kampf ums 

Daſein erleichtert wird. Ein kleiner Kreis edel- 

denkender Damen hatte im vorigen Jahre an 
der Ziegelſtraße Nr. 51 eine unentgeltliche Küche 
eröffnet. In aller Stille ſind einige Hundert 
Rubel geſammelt worden, ſodaß man nt der 
Verabreichung vollſtändig unentgeltlicher Mittags⸗ 
effen an hilfsbedürftige Familien begit 
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| nen konnte. 
Um dieſen Armen ihr Elend nicht ganz fühlen 


zu laſſen, dürften ſie die Sveiſen in ihrem eignen 


| 


Heim effen und es blieb ihnen wenigſtens die 
Scham erſpart, ihre Not fremden Augen preis 


gegeben zu ſehen. Die Nachfraze nach den un⸗ 
entgeltlichen Mittagen wuchs von Tag zu Tag 
| und die Gränderinnen der Volksküche muzin 
| darauf bedacht fein, die Mittel zu vergrößern, 
was durch Anwerbung neuer Mitglieder gelang. 

Somit konnte auch die Zahl der Mittagseſſen 

erhöht werden. Im November wurden 62359 

[Mittage, im Dezember — 12 328, im Jaauar 
16 308, im Februar 16566 und im Mir 
16 800, insgeſamt alfo bis zum 1. April 68 351 
Mittagseſſen verabreicht. Falls es der rührigen 
Verwaltung der jüdiſchen Volksküche gelingen 

| folte, aus dem geſtifteten Fonds für billige und 
unentgeltliche Küchen einen Beitrag zu erhalten, 

wird die Zahl der Mittage noch weiter ver⸗ 
größert werden. 

K. Rem 12. Unterſtützungsbezirk des 
Bürgerkomitees. Geſtern begann die An- 
meldung von Perſonen, die fich bereit erklärt 

| heben, Landparzellen zu bearbeiten. Es haben 
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ſich über 200 Perſonen vormerken laſſen. 

KR. Verkauf von Abzeichen. Der am 
verfiottenen Donnerstag veranſtoltete „Abzeichen⸗ 
Tag“ zugunſten des Vereins „Linas Hacholim“ 
erbrachte 590 Rubel. N ü 

K. Jufuhr von Kartoffeln. In den 
letzten Tagen wurden 30 Waggons Kartoffeln 
nach Lodz gebracht. , 

N Ein Militärpaß auf den Namen des 
Vizewachtmeiſters Franz Ewert iſt gefunde 
worden und kann in der Geſchäftsſtelle unſeres 
Blattes abgeholt werden. ö 

S Kamvf mit einem Banditen. Zwei 
Milizianten des 1. Bezirks bemerkten geſtern 
auf dem Felde an der Brzeskaſtraße in Baluty 
einen verdächtigen Mann und zwei Frauen, von 
denen ſie die Vorweiſung der Legitimationen 
verlangten. Der Mann zog jedoch einen Re⸗ 
volver und wollte auf die Milizianten ſchießen. 
Dieſe ſtürzten ſich jedoch auf ihn und verſuchten 
ihm die Waffe zu entreißen, was ihnen auch 
gelang. Nun ergriffen der Unbekannte und 
ſeine Begleiterinnen die Flucht. Sie blieben erſt 
ſtehen, als die Milizianten einige Schüſſe auf 
ſie abfeuerten. Der Mann wurde nun feſt⸗ 
genommen und erwies ſich als der berüchtigte 
Dieb und Bandit Stefan Sulkowski; die Frauen 
waren ſeine Geliebten. = 

Attentat auf einen Milizianten. In 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag be⸗ 
merkte der an der Ecke der Brzezinſka⸗ und 
Franeiszkanſkaſtraße auf Poſten ſtehende Miliziant 
des 1. Bezirks, Stanislaus Klimke, zwei ver⸗ 
dächtige Männer, die er aufforderte, ihre Legi⸗ 
timationen vorzuweiſen. Die Unbekannten zogen 
jedoch Revolver und feuerten auf K. einige Schüſſe 
ab, wobei er durch einen Schuß am Halſe ſchwer 
verletzt wurde. Die Verbrecher verſchwanden dann 
im Dunkel der Nacht. 

S Seit" abme von Banditen. Die Bürger⸗ 
miliz des 3. Bezirks verhaftete am vergangenen 
Freitag vier gefährliche Banditen, die in der 
Umgegend von Lenezyca ihr Unweſen trieben. 

Spende. Wir werden um Veröffentlichung 
folgender Zeilen erſucht: Zur Ehrung des An⸗ 
denkens der ſo unerwartet dahingeſchiedenen Frau 
Stadtrat Marga Eiſert ſpendeten Herr und Frau 
Richard Daube fünfzehn Rubel zu Gunſten der 
notleidenden Kranken. Innigen Dank für dieſe 
Spende im Namen der Armen! 1 

| Paftor J. Dietrich. 


Vereinsnachrichten. 


„ Von der Fleiſchermeiner Innung. 
Unter dem Boris des Obermeiſters, Herrn 
Antoni Laskowſti, hat geſtern nachmittaß um 
2 Uhr im eigenen Lokal an der Milſch⸗Straße 
Nr. 46 die Quartalſitzung der Mitglieder der 
genaunten Ingung ſtattgefunden. Da in den 
vorangegangenen beiden Quartalen keine Sitzungen 
gogehalten werden konnten, gab es eine ganze 
Reihe von Angelegenheiten zu erledigen. Hierzu 
horte vor allen Dingen die Angelegenheit der 
Fleiſchtaxe, deren genaue Befolgung bisher ſtets 
mit grozen Schwierigkeiten verbunden war, 
weil die Höchſt⸗Fleiſchpreiſe ſeither nicht nur 
von den Behörden, ſondern vielmehr von den 
Großſchlächtern diktiert wurden. Nunmehr jedoch, 
da die deutſchen Behörden die Norm der Höchſt⸗ 
preiſe für Lebensmittel jeglicher Art feſtſetzten 


dess 


ſitzenden und Herrn Henryk Oſtrowſki zum 


inhaber des Vereins befaſſen. 


die Ausgaben auf 3517 Rbl. 1 Kop., ſo daß 
ein Fehlbetrag von 1235 Rbl. 19 Kop. zu ver⸗ 
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und dies in ihrer letzten Anordnung ebenſowohl 
in bezug auf den Klein⸗ als auch auf den Groß⸗ 
Fleiſchverkauf taten, hat fih die Lage ganz 
weſentlich verändert. Heute iſt es lediglich die 
Regierung, welche ihr Machtwort ausſpricht, 


nach dem ſich alle Fleiſcher — ohne irgend eine 


Ausnahme — zu richten haben. Infolgedeſſen 


wurde in der geſtrigen Sitzung beſchloſſen, von 


ſeiten der Innung eine Kontrolle über die Groß⸗ 


ſchlächter auszuüben und unter Anwendung aller 


vom Geſetz erlaubten Mittel danach zu trachten, 
daß ſie in bezug auf den Fleiſchhandel nicht über 
das Maß des Erlaubten hinausgehen. Die von 
den Behörden angedrohten Strafen werden dann 
wohl zur Beachtung der Verordnung über Höchſt⸗ 
preiſe führen und damit auch die Fleiſchermeiſter 
von der Gefahr befreien, ſich nach dieſer Richtung 
hin Hebertretungen zuſchulden kommen zu laffen. 
Mit dieſer Kontrolle ſoll bereits am heutigen 
Tage begonnen werden. Um 1 Uhr nachmittags 
werden. fih die Innungsmitglieder auf dem 
Fleiſchmarkte verſammeln und ihre diesbezügliche 
Tätigkeit unter Leitung des Obermeiſters auf⸗ 
nehmen. Ferner wurde für notwendig erachtet, 
den Einkauf von Fleiſch im Schlachthauſe ein 
für allemal zu verbieten. In bezug auf die 
Schlachthausordnung konnten in der letzten Zeit 
überhaupt Mängel feſtgeſtellt werden, die un⸗ 
verzüglich beſeitigt werden müſſen. Hierzu ge⸗ 
hört u. a., daß die Angeſtellten des Schlacht⸗ 
hauſes, die die Fleiſchproben von den geſchlachteten 
Tieren nach der Veterinär⸗Abteilung zur mikro⸗ 
ſkopiſchen Unterſuchung tragen, nicht nur, wie es 
völlig ausreichend wäre, ganz kleine Stückchen, 
ſondern ein Pfund und mehr wiegende Stücke 


nehmen und dieſe dem Eigentümer nie mehr 


zurückbringen. Die Schlachthausverwaltung foll 


daher erſucht werden, ſolche Handlungen in Zu⸗ 


kunft zu unterlaſſen, oder aber das auf dieſe 
Weiſe gewonnene Fleiſch zu ſammeln und un⸗ 
vermindert der Armenküche der Fleiſcher⸗Innung 
zuzuführen. In die Innungsbücher wurde, des 
großen Andranges halber, nur 1 Lehrling ein⸗ 
getragen, ſowie nachſtehende Ausgelernte als 


Geſellen freigeſprochen: Robert Frank, Otto 


Rosner, Franciszek Rolbinſki, Roman Brzezinſki, 
Joſef Grzelak, Jan Komoda, Bruno 
Wladyſlaw Drozwieki, K. Kluczynſki, Stefan 


Winkel, Jan Zwierucki, Boleslaw Prubka, Bo⸗ 
) leslaw Gersner, Stanislaw Mucha, Joſeſ 
Patykowſki, Leon Piotrowicz, Boleslaw Staſiak, 
Wladyslaw Gluchowſki, Antoni Guş und Robert 


Eichler. Ei 
e Vom Verein der Induſtrie⸗ und 
Handelsangeſtellten. Geſtern nachmittag hat 


im eigenen Lokale, Nawrotſtraße Nr. 13, die im 


zweiten Termin einberufene Generalverſammlung 
der Mitglieder des genannten Vereins ſtatt⸗ 
gefunden. Die Sitzung eröffnete der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende des 


St. Miszewſki und Edmund Bogdanſki zu Bei- 


Schriftführer. Auf Antrag des Vorſitzenden 
len dis Auneſer den das Andenken der ver⸗ 


ſtorbenen Mitglieder durch Erheben von den 
Sitzen. Dem hierauf bekannt gegebenen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht entnehmen wir folgendes: das Be⸗ 

) richtsjahr 1914 war für den Verein kein gün- 
ſtiges, denn viele Pläne, die der Verein ent- 


worfen hatte, konnten nicht ausgeführt werden. 


Die Zahl der Vereinsmitglieder blieb beinahe 


unverändert, denn es waren 379 aktive und 
59 paſſive Mitglieder zu verzeichnen. Die 
materielle Lage des Vereins ſtellt fich, nicht ſehr 
günſtig dar. Im erſten paiol trug die un⸗ 
regelmäßige Entrichtung der Beitragszahlungen 
dazu bei. Bis zum Jahresſchluß bezifferten ſich 
die Außenſtände auf 4350 RIL Die Ein⸗ 
nahmen beliefen ſich auf 2281 RDI. 82 Kop., 


zeichnen war. Die Jahresrechnung wurde mit 


der Gimme von 8286. Rbl. 94 Kop. ab- 


geſchloſſen, wovon 377 Rbl. 87 Kop. auf den 
Kaſſenbeſtand, 4250 Rbl. auf rückſtändige Bei⸗ 
träge und 1729 Rbl. 75 Kop. auf die ge- 


ſtrichenen Außenſtände aus früheren Jahren 


entfallen. Die Abſicht, eine billige Küche ein⸗ 


zurichten, wurde fallen gelaſſen, dagegen aber 
ein Konſumgeſchäft gegründet, das den Vereins⸗ 
mitgliedern großen Nutzen bringt. Im Laufe 


von 3 Monaten wurden Waren im Werte von 


2590 Rbl. 40 Kop. eingekauft, die Abnehmer 


bildeten 87 Vereinsmitglieder. Der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht ſowie auch der Voranſchlag für 
das Jahr 1915 in Höhe von 2000 Rbl. wurden 
von der Generalperſammlung einſtimmig be⸗ 
ſtätigt. 

St Miszewf i, ſich. der polniſchen Ladenbeſitzer 
anzunehmen, dieſe zur Gründung eines 
beſonderen Vereins zu veranlaſſen und durch 
die Veranſtaltung von Vorleſungen u. |. w. 
derart kaufmänniſch auszubilden, daß fie 
den direkten Einkauf bewerkſtelligen können 
und auch jeder Konkurrenz gewachſen ſein 
werden. Mit der Organiſation des erwähn⸗ 
ten Vereins ſoll ſich die Abteilung der Firmen⸗ 
ab Auf Antrag des 
Herrn. K. Pawlak, der eine ganze Reihe von 
Vorleſungen und Unterrichtsſtunden auf dem 
Gebiete der Handels⸗ 


— 


ſtalten. Hierauf wurde zu den Wahlen geſchritten, 
die folgendes Reſultat ergaben. In die Ver⸗ 
wolfung wurden die Herren B. Kokkowſki, Cäſar 


Weil, 


| Vereins, Herr 
Eduard Jezierſki, der Herrn Leon Chwalbinſk 
zum Vorſitzenden in Vorſchlag brachte. Letzteren 
ernannte die Herren K. Rzaczynſki, P. Hoene, 


Desgleidhen auch der Antrag des Herrn 


und ſozialen Wiſſenſchaft 
zu veranſtalten forderte, wurde beſchloſſen, rein 
fachliche Beſprechungsverſammlungen zu veran- 


. 


EIS 7 ar, e l en WERE A 8 3 > 21 F -+ ” 
— Deutſche Lrvzer Zeitung — Montag. den D. April 1915. 


Boryſlawſki, L. Chwalbinſki, W. Kaffanke, (d; 
Vezierſti, Appolinari Jagodzinfki, Ignacy Sta⸗ 
ſiulewſki, Franciszek Waszkiewicz. Wladyſlaw 


Jaſtrzemſki, Eugen Kulej, Joſef Goszezynſki und 


Jan Kowalſki gewählt. Am Schluß ſprach die 


$ 
| 
f 
f 
t 


Verſammlung Herrn Ludomir Klokocki für feine | 


langjährige und fruchtbringende Tätigkeit als 


Verwaltungsmitglied des Vereins ihren Dank aus. 


der Verordnung vom 15. April d. J. hat ſich, 
wie wir erfahren, die Verwaltung des Lodzer 


Feldſcher⸗Verbandes an das Kaiſerlich Deutſche 
Polizei⸗Präſidium mit der Bitte gewandt, 
gütigſt mitteilen zu wollen, wo und wann die 


Mitglieder des Verbandes den Beweis zu er⸗ 


nements⸗Medizinalverwaltung 


ihre den Einrichtungen und ſtehen inbezug auf 
ihre 
gehilfen gleich. re 

. Vom ifſraelitiſchen Wohltätigkeits⸗ 
verein. Der Ausſchuß zur Unterſtützung ver⸗ 


wieder mit der Erteilung von Unterſtützungen 
beginnen. Anmeldungen werden im Lokale des 
Vereins, Zachodniaſtraße Nr. 20, entgegen⸗ 
genommen. e 
r. Vom Handwerkerklub. Die Verwalt⸗ 
ung des Klubs hat den Verein zur Bekämpfung 
der Brotteuerung erſucht, für die Mitglieder 
des Klubs Brot zu einem billigen Preiſe zu 
liefern. Der Klub erhält nun vom genannten 


bis 10 Uhr vormittags im Lokale des Klubs, 


werden. ö 
r. Vom Sport: und Turnvere en 1913. 


Vereins wird zugunſten desſelben am 5. Mai 
im Scala⸗Theater ein großer Unterhaltungsabend 
veranſtaltet werden. | 


Achneidermeiſter wird am 4. Mai d. J. im 
Scala⸗Theater eine Theater⸗Vorſtellung ver⸗ 
anſtalten. Die Reineinnahme iſt zur Unter⸗ 
ſtützung hilfsbedürftiger Vereinsmitglieder be⸗ 
ſtimmt. a | T 


Eur 


— meee m s me e oee 


er Umgeg 
v. Zgterz. Beſtraf un g. Die Hausbeſitzer Rohr 


ſohn und Rofenblum Gua Straße 2) wurden 
wegen Nichtbefolgung ſanitärer Vorſchriften zu je 


20 Mark Strafe verurteilt. 


r. Brzeziny. Von der evangeliſchen 
Gemeinde. Wie viele andere evangeliſchen 
Gemeinden, ſo hat auch die hieſige durch den 
Krieg ſtark gelitten. Am 7. d. Mts. befut 
uperintendent Angerſtein aus Lodz die biefig: 
evangeliſche Gemeinde, um über die verurſachten 
Schäden ein Protokoll aufzunehmen. Der Super: 
intendent beſichtigte die Kirche, das Pfarrhau! 
das Gemeindehaus und den Friedhof. In de 


der Schaden beziffert fih auf ca. 1000 Röhl. 
Noch mehr hat das Pfarrhaus gelitten. 
beläuft fih der Schaden auf annähernd 2000 


angerichtet worden, beziffert ſich auf 150 Rbl. 
Auch find die Timzäunungen der Grundſtücke 
des Pfarrhauſes und des Gemeindehauſes ſowie 


zur Gemeinde Brzeziny gehörigen Dorfe Las⸗ 
kowſta Wola iſt das evangeliſche Bethaus zum 


On 


8 Petrifau Eine Kriegsſteuer in 
der Höhe von 107 500 Rbl. haben die öſter⸗ 
reichiſchen Behörden der Stadt auferlegt. Dieſe 
Steuer, die bis zum 15. April bezahlt werden 
ſollte, konnte infolge der gegenwärtigen Mittel⸗ 
loſigkeit der Bevölkerung nicht aufgebracht wer⸗ 
den. Die Stadtverwaltung hat daher die 
Behörden ersucht, die Einrichtung der Steuer 


die Aufhebung der Steuer auszuwirken. Die 
Umgegend von Petrikau, der eine gleich hohe 
Steuer auferlegt wurde, hat an die Behörden 
ein gleiches Geſuch gerichteeetrt. 
Cr Zum Backverbot. Von der 


unterſagt, für die jüdiſchen Feſttage Gebäck 
aus Werzenmehl zu backen. Das Gebäck 
darf nur aus mit Gerſte oder Kartoffelmehl 
vermiſchtem Roggen- oder Weizenmel hergeſtellt 
werden. Die iſraelitiſchen Bäckereiinhaber 
mußten ſich ſchriftlich verpflichten, dieſe Ver⸗ 


fügung einzuhalten. Am Freitag wurde nun 


E 


Vom Feldſcher⸗Verband. Im Sinne 


bringen haben, daß ſie von Univerſitätsprofeſ⸗ 
ſoren geprüfte und von der ruſſiſchen Gouver⸗ 
tedi g feiner Zeit in 
ihrem Berufe beſtätigte Feldſchere find. Die 
Feldſchere gehören in Rußland zu den älteſten 


e Kenntniſſe etwa den deutſchen Oberlazarett⸗ 


ſchämter Armer wird von heute (Montag) ab, 


Verein täglich 130 Brote zugeſtellt, die von 9 
Zawadzkaſtraße Nr. 5, an Mitglieder verkauft 


Vom muſikaliſch⸗dramatiſchen Ausſchuß dieſes 


r. Der Berufsverein der iſraelitiſchen 


k. Vom Verein „Drama und Kun 


end. 


Rbl. Der Schaden, der im Konfirmandenfaa! 


die Scheune de Küſters abgetragen. In dem 


Teil zerſtört worden. Der Schaden beträgt etwa 


Behörde wurde den iſraelitiſchen Bäckern ſtreng 


Kirche wurde die Orgel faſt ganz vernichtet: f 


Hier 


noch nicht zurückgekehrt. 
der Ordnung wurde eine Miliz ins Leben ge⸗ 


Wärme begünf 
ſchon rege, aber nachteilige Keimen der Knollen. 


zelagert werden, Dei werden fi 
alten. Im, jetziger Jahreszeit dürfen fie nur 


perde gebildet 


bermilates. Be 


„Die Lektion. Unter dieſer Ueberſchrift 
ibt die „Frankfurter Zeitung“ im Feuilleton 
ein „Kaſernenhofgeſchichtchen“ wieder, das an- 
zeblich in Budapeſt paſſiert ift. Es laute: 
Ein Oberſt kommt gerade dazu, wie ein 
Leutnant einen Rekruten zu drillen hat, und 


— 


bei einigen jüdiſchen Bäckern, die die 


gerichtlichen Verantwortung gezogen, 


r. Tomaſchow. Miete. Einer Verfügung 
der Bürgermiliz zufolge, ſind die Armen von 
der Bezahlung der Miete befreit. Die übrigen 
Einwohner muͤſſen 60% des Mietegeldes entrichten. 
r. Wjazd, Zur Lage. In unſerem ſonſt 
ſo ſchmutzigen Städtchen herrſcht jetzt muſter⸗ 
hafte Sauberkeit und Ordnung. Um die ſani⸗ 
tären Vorſchriften zu erfüllen, machen ſich die 
Hausbeſitzer mit ihren Familienangehörigen ſelbſt 
daran, die Straßen und Höfe zu fegen. Auch 
ift jetzt eine Straßenbeleuchtung mit Luxlampen 
eingeführt worden. Alle Grundſtücksbeſitzer wu e Me. 

[Wetter in Deutſchland am 19. April 19.8. 
Das Maximum etwa 770 mm hat ſich etwas 


“w 


den verpflichtet, ihre freien Plätze zu beſtellen. 


Der Bauernbevölkerung der Umgegend wird 
Saatſamen zu billigen Preiſen verkauft. Es iſt 
ſtreng verboten, Pferde, Samen und landwirt⸗ 
ſchaftliche Geräte zu verkaufen. Zuwiderhandelnden 
droht bis 10000 Mk. Geldſtrafe oder 2 Jahre 
Zuchthaus. Eine Bürgermiliz beſteht hier nicht. 


Zur Beſtreitung der Ausgaben für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung in der Stadt wird 
von den Geſchäftsinhabern eine Steuer erhoben. 


Zwecke eingeführt. 


den Häuſern des Ortes iſt 


zur Hälfte die Flucht ergriffen und iſt bisher 


rufen. Sie erhebt von den einfahrenden Ge⸗ 
ſpannen eine gewiſſe Steuer. Infolge der zu⸗ 
nehmenden anſteckenden Krankheiten wie Fleck⸗ 


ſtehenden Lazarette für Verwundete, noch ein 


beſonderes Hoſpital für mit anſteckenden Krank 
heiten behafteten Perſonen errichtet werden. 


Trotz der gebeſſerten Zufuhr von Lebensmitteln 


ſind deren Preiſe ziemlich hoch. Den Kämpfen 
in und bei der Stadt fielen etwa 100 Zivil⸗ 


vorrat! 


— 


tigen das gegenwärtig an ſich 


Nach dem Kauf müſſen die Kartoffeln vor dem 


Einlagern ſorgfältig ausgeleſen werden. Alle 
igefaulten, angehackten oder anderweitig be- | 
ſchädigten Knollen find zum baldigen Verbrauch 

geſonders zu legen. Je flacher die Kartoffeln 


— 


to beſſer werden ſie ſich 


Hböchſtens 50 Ztmtr. hoch liegen. Wenn es irgend 
urchführbar ift, ſollten die Vorräte alle 10—14 


s of 


hat. 


macht dem Temperamentvollen Vorwürfe, daß 


er jetzt mit den Menſchen, die ihr Leben dem 


Vaterlande opfern, fo grob umgehe. Der Leut- 
nant entſchuldigt ſich: „Der Kerl. ift ſo 
dumm! Ich kann ihm nicht das Ein⸗ 


fachſte 


ginnt vor dem Leutnant die Arbeit ſelber. 


„Wie heißt der Oberſt des Regiments?“ fragt 


György“. , 
früher. Gebt ift ein anderer. | 
der?“ Prompte Antwort: „Illosvay György“. 
Der Oberſt wird etwas eindringlicher: „Du 
irrſt, dieſer Oberſt iſt tot und begraben. Sieh 


Kovacs Janos. 
[Oberſt. Alſo, | 
- Prompte richtige Antwort: „Kovocs Janos“. 
Der Oberſt ſieht den Leutnant triumphierend 
an, als wenn er jagen wollte: 
zes geht, wenn man nur will,“ und fragt. den 
Rekruten weiter: „Und wie heißt denn du?“ 


er den Relruten. pte Ant 
„Nein, du irrſt dach. 


her, ich bin es, der jetzt Oberſt iſt. Ich heiße 


wie heißt 
„Sehen Sie, 


oi „ „ 


ſes Verbot 
nicht befolgt haben, das aus reinem Weizen⸗ 
mehl hergeſtellte Gebäck beſchlagnahmt. Die 
Inhaber der betreffenden Bäckereien werden zur 


Auch eine Schlagbaumſteuer wurde zu dieſem 


r. Rawa, Zur Lage. Die Kriegsope⸗ 
rationen find an unſerer Stadt nicht one 
Spuren zu hinterlaſſen, vorübergegangen. Von 
kaum die Hälfte | 
ſtehen geblieben. Die evangeliſche und katho⸗ 
liſche Kirchen, die beiden Synagogen find zer: | 
ſtört oder niedergebrannt. Die Bevölkerung hatte 


Zur Aufrechterhaltung 


typhus u. f. w. mußten außer den bereits De- | 


perſonen zum Opfer, die gleich an Ort und 
Stelle beerdigt wurden. So kann man darum 
mitten in der Stadt auf Gräber ſtoßen. 


[Winke und Ratſchläge. 
Sausfrauen beobachtet Euren Kartoffel- 


Von ſo hoher Bedeutung die Kartoffel als 
Volksnahrungsmittel ift, fo wenig wurde fie 
Iftmals im Einzelnen vom Großſtädter geſchätzt 
und geachtet. Gegenwärtig müſſen aber nament⸗ 
ich unſere Hausfrauen dieſes koſtbar gewordene 
Fut nicht nur ſparſam und wirtſchaftlich vetr- 
| venden, fondern auch große Aufmerkſamkeit der 
Aufbewahrung und Geſunderhaltung zuwenden. 
Die Kartoffeln find in trockenen, möglichſt 
luftigen und kühlen, aber froſtfreien Kellern zu 
bewahren. Der Raum ſoll ſauber, frei von 
Unrat, Gemüſe⸗, Obſt⸗ oder anderen fäulnis⸗ 
erregenden Abfällen gehalten werden. Licht und 


Tage umgearbeitet und wieder ausgeleſen wer⸗ 
den; denn es iſt ſehr wichtig, beginnende Fäul⸗ 
rt zu erkennen, ehe ſie anſteckend größere 


beibringen“. — „Man erreicht alles 
Jehürden (ERTL) u mit Geduld“, entgegnet der Oberſt und he 
bis zum 1. Mai vertagen zu dürfen. Gleich⸗ 
zeitig ſoll geſtattet werden, daß ein Vertreter 
der Stadtverwaltung fih nach Wien begebe, um Prompte Antwort: „Illosvay 
So hieß er 
Alſo, wie heißt 


Kovacs Janos heißt dein 
dein Oberſt?“ 


EEE: | 5 
Prompte Antwort: „Konges Janos“. 
Oberſt, ein wenig nervös: „Zo 


„Kovacs Janos“. 


Oberſten die Ruhe: „Dummer Kerl!“ 


und fein Vater heißt auch ſo!“ — 


Vorausſichtliches Wetter in 
Montag den 19. April, 1 Uhr mittags. 
(Gültig für 12 Stunden). 


ſüdöſtlicher Richtung. 
weſtlich und iſt öſtwärts vorgedrungen, es lagert über 
das Wetter in Deutſchland trocken und vorwiegend 


nordöſtliche Winde. Nachts war vielfa 


treten, vormittags war durchſchnittl. 6—8, nachmittags 


abends durchſchnittlich 6-9 Grad Wärme. 


Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Aus Deutſch Ostafrika. 


ein: In zweitägigen Gefechten wurde der 
ſtarke Gegner am 18. und 19. Januar 
bei Jaſſini geſchlagen. Er ver⸗ 
lor etwa 200 Gefallene, 4 Kom⸗ 
pagnien ſind gefangen, Geſamtverluſt 


[Wegen die Kriegsproſite der „neutralen“ 
we Spekulanten. . 

New Bork, 18. April. Auf Ber, 
| anlaffung der 300,000 Mitglieder zählen: 
den biefigen Arbeitergewerkſchaften fan: 


Trocken und vorwiegend heiter Schwache Winde An 5 


Norddeutſchland. Ein Minimum unter 755 mm liegt 
vor der mittl. ſkandinaviſchen Küfte über dem Nord- 
meer. Unter dem Einfluſſe des Hochdruckgebietes ift- 


heiter, nur das deutſche Küſtengebiet der Nordſee viel⸗ 
fach bewölkt und hat ſchwache weſtliche, die Küſte der 
Oſtſee ziemlich friſche nordweſtliche, das Binnenland 
Froſt einge⸗ 


im Südweſten Deutſchlands bis 16, ſonſt 10—14, 


Cette Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 


Berlin, 17. Aril. Aus Deutſch⸗Oſtafrika 
trafen die nachfolgenden amtlichen Nachrichten 


des Gegners etwa 700 Mann, 350 Ges 
wehre, 1 Maſchinengewehr, 2 Reite, 
tiere, 60000 Patronen erbeutet. Deutſche 
| Berfufte: gefallen 7 Offiziere, 11 Mann, ver⸗ 
wundet 12 Offiziere, 2 Stabsärzte, 22 Mann, 
vermißt 2 Mann. — Die Inſel Mafia wurde 
am 10. und 11. Januar von den Engländern beſetzt. i 


den Verſammlungen ſtatt, wobei die 
Arbeiter aufgefordert wurden, die Arbeit 


berir, ein ... jo, und 
wie heißt dein Vater?“ Die gleiche Antwort:: 
Nun verläßt ſelbſt den 
reti: 
er . .. Da ſalutiert der Leutnant Re: 1 
dem Oberſten: „Melde gehorſamſt: Der Mann 
heißt wirklich ſo wie der Herr Oberſt ſelber, 


Eee 


Polen 55 = 


niederzulegen, um dergeſtalt die Liefere: 


Kriegführende unmöglich zu machen 


London, 18. April. Der Dampfer 
Egleantine, 1312 Tonnen groß, ift bei. 


kommen, bei Filey auf Strand ge⸗ 
laufen, man hält das Schiff für vers 
loren. „„ a 

9 England heimſt ein. 
Konſtantinope l. 18. April. Wie 


länder immer heimiſcher auf Tenedos- 
und Lemnos ein. Eine Brief: und Des 
peſchenzenſur iſt dort auch bereits von 
ihnen eingerichtet worden. — Engliſche 
Ofſiziere verſuchten auf Mytilene, topo: 
| Mytilene landen. 
Die Affäre Goupil. ee 


aus Marſeille: In der Affäre Goupil wurden 


Der Staat erleidet ſchätzungsweiſe einen Schaden 


| von über 10 Millionen Franks. Die Mili⸗ 
tärbehörden kamen ferner einer zweiten Unter⸗ 


ſchlagungsaffäre auf die Spur. Zwei Perſonen 
wurden verhaftet, weiter Verhaftungen ſtehen 
bevor. BE er 
Frankreichs letzte Reſer ven. 
Par is, 17. April. Mit der Jahres: 
klaſſe 1917 werden auch alle achtzehn⸗ 
jährigen Belgier in Frankreich ein⸗ 
geſtellt. e e e ee 
Die Japaner in Mexiko. 


ung von Waffen, Munition uſw. an 


Ein engliſcher Dampfer verloren. 


dem Verſuch, einem Unterſeeboot zu ent⸗ 


der „Tanin“ erfährt, richten fih die Eng: 


graphiſche Aufnahmen zu machen. Man 
glaubt, daß die Alliierten Truppen auf 


2 Perſonen verhaftet und 8 Haftbefehle erlaſſen. 


Frankfurt a M, 17. April. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ meldet aus New⸗Pork: die 
japaniſche Botſchaft beſtätigt die Nachricht 
von der Landung von Truppen und der An⸗ 


weſenheit von Kriegsſchiffen in der Turtlebai, 


erklärt aber, daß dieſe Maßregeln nur zur 


Rettung des Kreuzers As ama getroffen ſeien. 


Die Preſſe iſt durch dieſe Erklärung nicht be⸗ 
friedigt, hofft jedoch, England werde Japan 


| 
| abhalten. 


w 


von unfreundlichen Handlungen gegen Amerika 


Lyon, 18. April. Der- Progrès” meldet 


a 
tw: 
„ A 
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en 
15, 


gliedern des Bra 


gefallen 25. Auß 


Braunſchweiger La 
ihren Reihen zu beklagen hat. Er | 
Landtagserſatzwahl in Planen⸗Land. 


Plauen⸗ 


* 


verhältniſſen h 


— an nn 


Die braunſchweigiſchen Lehrer 
im Felde. 
„Von den 385 zur Fahne einberufenen Mit⸗ 
unſchweigiſchen Landes⸗ 
ſind auf dem Felde der Ehre 
find. neun Lehrer ge⸗ 
Mitglieder des Vereins 
noch 17 Hilfslehrer 
ſodaß die Lehrerſchaft des 
Landes einen Geſamtverluſt 
fürs Vaterland Gefallenen aus 


ehretvereing 


gejasten. 25. Außerdem 
ialen, die noch nicht 
waren. Dazu kommen 
und Seminariſten, 


von 51 


gserſatzwahl im Wahlkreiſe 


amtmann Dr. Mehnert 
werber gewählt worden. 


für evangeliſche Gottesdienſte. 
Das biſchöfliche Ordinariat 


Straßburg hat an die 


f } Pfarrer folgendes 
Rundſchreiben gerichtet: 


„Bei den jetzigen Kriegs⸗ 
eerhältniſſen haben oft Soldaten proteſtantiſcher 
Konfeſſion Quartiere in Ortſchaften, wo keine 
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broteſtantiſche Kirche zur Verfügung ſteht. Falls 
in dieſen. Ortſchaften militäriſche Behörden um 
die Ueberlaſſung der katholiſchen Kirche für Ab⸗ 
haltung eines proteſtantiſchen Gottesdienſtes er⸗ 


ſjuchen, wollen die Herren Pfarrer d 
Erſuchen entgegenkommen und das Schiff der 
Kirche für den proteſtantiſchen Gottesdienst ther- 


und Glocken zuzugeb 


So fogt Di 


zu einer 1 | 
É wird für Kinder über ſechs Ja hr e ges 


Brot, um 


dieſem 


laſſen. Auch iſt der Gebrauch von Kanzel, Orgel 

en.“ e EN 
. ſſeldorf. 
Bei der Zentralſtelle für frei⸗ 


willige Liebestätigkeit in Düſſe L 
dorf beliefen ſich bis zum Abſchluß der 37. 
Kriegswoche die Eingänge an ba rem 
Gelbe auf 2164467 Mark und die Aus⸗ 
gaben auf 3017366 Mark. Der Unter- 
ſchied in Höhe von 852 899 Mark kann zurzeit 
noch durch Rückeinnahmen gedeckt werden. 
Weitere bare Mittel werden, ſo heißt es im 
Bericht weiter, in der nächſten Zeit durch Haus 
ſammlungen beſchafft. Ju den Vereins⸗ und 


Neſervelazaretten ſtehen 4820 Betten zur Ver⸗ 


fügung. Davon ſind 2906 belegt, ſo daß 1914 Betten 
unbenutzt ſind. Die vorübergehende Stillegung 
von Lazaretten wird fortgeſetzt. Die Verteuerung 
der Lebensmittel hat bei den Unterſtützungen 


Cr 


Teuerungszulage geführt. Sie 


w 

die Teuerung der Kartoffel dauert. . 
Die Abteilung der Zentralſtelle für Be⸗ 
ratung und berufliche Ausbildung 
für Verwundete teilt eine Ueberſicht über den 
Beſuch der Kurſe mit. In ſechs Schulen 
ſind 15 Klaſſen mit allgemeinem Unterricht und 


ährt und ſoll ſo lange in Kraft bleiben, als 


Roman 
e oh e s 
Deonhard Schrickel. 


z | (47. Fortſetzung.) e 
Darüber fiel ihm jedoch ein, daß ſie hungrig 
ſein könnte, und ſo lief er mit ſeinem brennenden 
Span, der ihm unterwegs die Finger tüchtig 
ſengte, und holte erſt einen Käſe herbei un 
ſich dann haſtdunichtgeſehen auf ſein 
Bett zu ſtürzen, es für die Tochter herzurichten, 
ſich ſelbſt auf die Hobelbank einquartterend. 
„Denn,“ meinte er frohgelaunt und zugleich 


erzählte er von Lubwig und Kilian und B 


von der. 


die auf feinem Herrn ruhe und die er al 
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ſpräng' für 


Der wilde 1 


n!“ 


das war ein⸗ 


and iſt der konſervative Kandidat Kreis⸗ 
ohne Mitbe⸗ 
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1 Klaſſen mit Fachunterricht, zuſammen 22 
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ſchwer und 
baute Bett. 
gebracht. 


verſprochen; hatte ſchaffen u 


‚I fie da, in Unehre und unſelig. 


—— — — agent 


Gegenüber dieſen Arbeitsloſen ſoll die Kontrolle ö 


in Holland für das Deutſ 


— . —— . 


„ Majeſtät haben mit großer Be. 


V lin 


————— —Uäb . 
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Klaſſen, einge 
un 


In der Abteilung Be kleidungsdienſt | 
geht die bisherige Beſchäftigung Ende April zu 
Ende. Es iſt gelungen, vom Reſervebekleidungs⸗ 


amt einen Auft | } t 90 000 
Drillichanzügen zu erhalten. Dadurch kann die 
Zentralſtelle die Nähſchulen bis Ende Juli 
| aufrecht erhalten. 
Die Abteilung für Arbeitsiofen- und 
| rwerbsloſenunterſtützung hat vom 


E 


September 1914 bis Ende Februar 1915. im 
ganzen 81.670 Mark aufgewandt. Ende Februar 
wurden 274 Unterſtüzungsfälle gezählt. Es 
handelte ſich meiſt um erwerbsloſe Frauen und 
alte und kranke Männer. Der Bericht der 
Zentralſtelle gibt der Auffaſſung Ausdruck, daß 
durch die neuere Einberufung kleiner Gewerbe⸗ 
treibender viele Arbeiter ſtellenlos werden und 


ich auf, andere Betriebe einſtellen müſſe 


—. 


des Arbeitsnachweiſes unverändert fortbeſtehen, 
mit der Bemühung, geeignete Arbeit für ſolche 
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Leute zu beſchaffen. Die Zentralſtelle hat. in 
Namur eine Wäſcherei und eine Nähſtube ein⸗ 
gerichtet. Die Leitung dieſes Betriebes über⸗ 
nahmen Düſſeldorfer Damen. „ 
Von der Leidener Sammelſtelle 
ſche Rote Kreuz 
iſt der Düſſeldorfer Zentralſtelle ſchon die 
dritte Sendung mit Liebesgaben aller Art 
zugegangen. Dieſe Gaben gingen ſofort ins 
Die von der Zentralſtelle betriebenen 
Goldſammlungen durch Schulkinder vom 
23. Februar bis 23. März haben über eine 
Million Mark an Geld ergeben, die zur Um⸗ 
wechſlung der Reichsbank zugeführt wurden. 


Der 3000. Verein 
der „Frauenhilfe“. 


Durch den Anſchluß der neugegründeten 
rauenhilfe in Senne, Kreis Bielefeld, an 
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den Geſamtverband der Organiſation konnte 


dieſer den dreitauſendſten Verein in feine Liſten 
eintragen. Aus dem Kabinett. Ihrer . 
Majeſtätder Kaiſerin und Königin, 
der hohen Protektorin der Frauenhilfe, iſt auf 
eine Benachrichtigung hiervon dem Vorſitzenden 
des Engeren Ausſchuſſes, Generalleutnant. z. D. 


von Ammon, folgendes Schreiben zu⸗ 


— * "er 


„hre, Bi 
friedigung von der Begründung des 3000. 


des ſegensreichen Werkes, ſeine guten Erfolge 
und umfaſſende Tätigkeit in dieſer grogen 
ee er ae e 


nung 


- | che Helfer. 
Wie aus Dresden berichtet wird, haben 
die Stadtverordneten und der Rat den Antrag, 
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“-. Be 


Er ließ Bett Bett fein und ſch 
dunkelnde Dämmerung das 
Meerwunder an. Dann ta 
den Schwefelhölzern, 


Du wollteſt — — „ 

d ſchaute durch die 
Mädchen wie ein 

ppte er aufgeregt nach 

ſtrich in der Ueberſtürzung 
ein halbes Dutzend an der Wand und an der 

Hoſe kaput, ehe eins Feuer fing, und ſteckte nun 
endlich ſeine Stallaterne an, die er auf den 

Tiſch ſtellte, | 
| fie genugſam beguckt und beftaunt, frug er aber⸗ 
mals: %%% A E 
„Du wollteſt — — 2“ und war drauf und 
dran, zu ſeinem Herrn zu laufen und dem zu 
verkünden: Halleluja, die Not ift aus! Laßt 
alle Sorgen fahren! Meine Selma hilft! 

Da jab er, wie das Mädel die Augen 
nie 
Ellenbogen ſchier vom Tiſche ſchob und, wie um 
Scham oder Schmerz zu verbergen, die Stirn 


auf die Arme betete. 
Scheit Holz; riß die 


Stand Tobias wie ein 
halbblinden Augen auf und — — Heiland! 
wie fah das Kind aus . 
Er wankte einen Schritt rückwärts und ſank 
plump auf das ſo kunstvoll aufge⸗ 


Die nackte 


| Schande Hatte: fie ihm heim⸗ 
Ein paar warme Winkerſchuhe Hatte fie ihm 
nd ſich hochringen 
wollen draußen in der Welt — und nun ſaß 


Und b 


Nein, ſein nachſichtiger Herr würde ſie nicht 
vom Hofe jagen, um ihr zu vergelten, daß ſie 
damals vor ihm getrotzt: „Ich will! Genug 
geſchunden iſt's. Knecht und Magd und Knecht 
und Magd, ſo iſt's bisher gegangen; jetzt will 
ich's enden!“ Nein, nicht darum würde er ſie 
aun, wo fie um Arbeit und Obdach bettelte, 
davontreiben. Das tat er nicht. Aber die Un⸗ 


leiben ... bleiben durfte fie gewiß 


Par, — Monkag, den 19. Moril 1915. 
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Zbweigvereins der Frauenhilfe Kenntnis ger |" 
nommen und ſprachen Allerhöchſt Ihre dank⸗⸗ 
bare Anerkennung über das ſtetige Wachſen | 
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| Le des Ge 


Selma zu beleuchten. Und als er | 


derſchlug, das unberührte Eſſen mit den 


der Betrogenen, 


ein Knecht, der mich 


frei 


| 
| 


En à 


richtet; bisher find in 584 Wochen- für die Stadt Lyck Patenftelle beim Wiedet--] follen Heybu 
ſtunden 382 Teilnehmer unterrichtet worden. aufbau zu übernehmen, beifällig aufgenommen; April 1914 i 


die Beſchlußfaſſung wurde jedoch bis zur Prüf⸗ 
ung 9 Verhältniſſe ausgeſetzt. — Am g 
erſten Schultage ſeines Söhnchens hat der 


rag zur Anfertigung von 50 000 Fabrikbeſitzer Trommer in Crimmitſchau der 


Stadt 20,000 Mark zur Ausbildung fleißiger 
Knaben gefallener Krieger überwieſen. — 
Ein Geſchenk von 5000 Mk. hat ein in Schwe⸗ 
den lebender Deutſcher der Kirche in Sarau 
bei Ahrensbök mit der Beſtimmung vermacht, 
daß die Summe in Kriegsanleihe anzulegen ſei 
und die Zinſen an bedürftige Kriegs⸗ 
invaliden der Kirchengemeinde zu verteilen 


— 


feien. Der Stifter, Herr Dohm aus Schwien⸗ 


kuhlen, Sohn eines früher dort anſäſſigen 
Arbeiters, hat es in der Fremde zu einem 
hübſchen Vermögen gebracht. | 1 
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Für die Gefangenen aus Tſingtau. 
Die Geldſammlung für die Helden von 


ch Tſiagtau, die gefangenen Deutſchen und 


Oeſterreicher in Japan, die von der 
Geſellſchaft für Kunde des Oſtens (E. V.) in 
München veranſtaltet iſt, hat bisher das er⸗ 


Ffreuliche Ergebnis von mehr als 45000 M. 


gehabt. In vier Raten -find ſchon 45 000 M. 


durch Vermittlung der amerikaniſchen Botſ chaft | 


in Berlin telegraphiſch nach Japan. überwieſen 


worden. Weitere Geldſpenden für dieſen Zweck den acht Monate auf 


rs 


werden an die Deutſche Bank in München mit 


der Bezeichnung „Für die Sammlung Tſingtau“ 
erbeten. Eine öffentliche Quittung über die 
eingegangenen Gaben wird in dem nächſten 


Heft der Zeitſchrift „Geiſt des Oſtens“ erteilt. 


Die „Aushungerung“ . 
Eine beruhigende Kriegsſtatiſtik ergibt eine 
Erhebung im Landkreiſe Stolp. Danach 


hat die Getreidevorratserhebun g er⸗ | 


geben: 300 000 Zentner Roggen. 11727 
Zentner Weizen und 214000 Zentner Hafer, 
von dem der Kreis rund 100 000 Zentner an 
die Heeresverwaltung lieferte. Im Kreiſe werden 
monatlich 2 400 Zentner Mehl verbraucht. Der 
Schweinebeſtand betrug am 1. Dezember 
v. J. 76370 Stück, am 15. März d. J. noch 
58 451 Stück. An Kartoffeln waren am 
gleichen Tage 2 470 600. Zentner vorhanden. 
Das wird wohl ein Weilchen reichen. 


Der Leipziger Spionageprozeß. 

| Tie Hochverräter. 
Leinzig, den 16. April. Heute vormittag 
begann vor dem 2. Strafſenat des Reichsgerichts 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit der Spio⸗ 
nageprozeß gegen fünf Perſonen aus Thorn 
(Weſtpreußen), nämlich den Schreiber Arthur 
Heyduck, den Handlungsgehilfen Konieeki, 
den Schreiber Schulz, den Schreiber Fenske 
und den Handlungsgehilfen Kas zubowſ Fi 
von denen die vier erſtgenannten Angeklagten 
ſich noch in ſehr jugendlichem Alter befinden. 
Nach dem Eröffnungsbeſchluß des Reichsgerichts 


. 
Und ſeit Menſchengedenken war auf dem Hof 
und bei den Knechts nichts Schandbares 
e nun kehrte fie, von draußen heim 
und — — | „ 
„Mein Bräutigam.“ — beg 
jetzt unſicher, ohne den Kopf zu heb 
„Wo if ers“ frug 
und reckte den Hals | 
„Der Streik hat ihn fortgetrieben, jonft. . „" 
„„Wohin?“ forſchte er, und es klang wie ein 
Betteln um Gnade. 
„Arbeit ſuchen“ — 
vernehmbare Antwort. 
„Wo? ; 


ann Selma 
en. — 2 


m 


hieß die zögernde, kau 


Sie drückte die Stirn 
und blieb ſtuum. ee a 
Da wußte der Alte, daß feine Hoffnung zu 
Schanden geworden, 
ſein Mädchen auf 
laſſen. „ e 
Das weckte nun doch ſein Erbarmen mit 
Be nen, alſo daß er anfing ſtoßweiſe 
allerhand Tröſtliches zu fagen und Verſprechun⸗ 
gen zu machen. e 

„ „ Und. ,e 
teriger Stimme — 


feſter auf den Arm 


Nimmerwiederſehen ver⸗ 


— ſchloß er mit leiſer, zit 
„vielleicht wird's ein Bub; 
alten Kerl erſetzen kann. 
In ein paar Jahren .. ach, das wächſt ſo 
ſchnell .. Alſo laß mal, i 
mit dem Herrn. 
das Wort drauf. E l 2: 
Am andern Morgen hielt er fein Vorhaben 
lich für unausführbar; ja, ihm trat der 
i auf die Stirn, ſo oft er daran 
Lange ſchon vor Sonnenaufgang erhob. er 
ſich von ſeiner harten Bank und trieb ſich dann 
im Hof und in den Ställen umher, ſeine Arbeit 
verrichtend, und erklü 
tierung, wie das böſe Geſtändnis wohl anzu⸗ 
bringen ſei, und erfand Hundert Möglichkeiten 
— und verwarf ſie alle. 


e und gab ſich heimlich 


— 
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ſindes fiel auch mit auf den Herr 


Tobias hoffnungsvoll f 


und daß der Herr Liebſte 


. . ich red morgen 


gelte über feiner Gan- | 


BR 0 


ck, Ronie und Kaszubowſki im 
m Auslande und in Thorn ein 
ernehmen 1 A Nest 
8 icht zur Ausführung gelangte. Fenske 
bat liter ⸗Baubüro Il in Thom 
eine von ihm geheim zu haltende Zeichnung im 
April 1914 geſtohlen und mit Schulz verſucht, 
fie zu Spionagezwecken zu verwerten. 1 8 | 
follen Heyduck, Fenske, Koniecki und Schu 3 im 
April 1914 ſich in den Beſitz geheimer Schriften 
und einer Zeichnung geſetzt haben, um ie an 
eine auswärtige Regierung zu verraten. Hier 
iſt es beim Verſuch geblieben. Geladen lind 
i chverſtändiger Zeuge und 


hochverräteriſches Unt 


. 


| 
I 2 
fünf Zeugen, ein ſa 
ein Sachverſtändiger. 


l Das Urteil. 8 
Leipzig, 17. April. In dem Spionage 


t 
i 
| 


‘| progeß vor dem 2. Strafſenat des Neichs⸗ 
gerichts wurde heute nachmittag in der dritten 


Stunde das 5 7 1 5 a „gegen r 
den Schreiber Artur Heyduck auf vier Jahre, 
| gegen die Schreiber Bruno Schulz und Willi 


Fenske auf je drei Jahre Gef äng wis, 
gegen den. Handlungsgehilfen Wladimir Kaszu⸗ 
bo wſki auf zwei Jahre Gef ängnis 
und gegen den Handlungsgehilfen Waclaw 
Koniecki auf vier Jahre a) ehs 
Monate Zuchthaus und zehn Jahre 
Ehrverluſt. Jedem der Angeklagten wur⸗ 
die Unterſuchungshaft 


1 
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| 


angerechnet. „ . 
| Aus der Beweiserhebung ging folgendes 
hervor: Die Angeklagten Heyduck, Koniecli und 
Kaszubowſei waren im April 1914 in Alexan⸗ 
| dromo mit ruſſiſchen O ffizieren in 
Verbindung getreten, um dieſen ein Schloß 
eines im deutſchen Heere eingeführten Gewegres 
zu verſchaffen. Zu einer Ausführung dieſer 
Abſicht war es jedoch nicht gekommen. Um 
nun dieſe in Alexandrowo angeknüpften Be⸗ 
ziehungen auszunutzen, ſetzten ſich Heyduck und 
Koniecki mit Schulz und Fenske in Thorn in 
Verbindung und ließen ſich eine von Fenske in 
dem Militärbureau geſtohlene Zeichnung aus⸗ 
: händigen, die fie dem ruſſiſchen Spionageduren 
zu übermitteln gedachten. Sodann verſuchten 
ſie von einem preußiſchen Unter offizier 
Mobilmachungspläne und Photographien von 
der Feſtung Thorn zu bekommen, um dieſe 
gleichfalls dem ruſſiſchen Nachrichtenbureau aus- 
zuliefern. Bei all dieſen Gegenſtänden handelt 
es ſich um Schriftſtücke und Zeichnungen, deren 
Geheimhaltung im Intereſſe der Sicherheit des 
Deutſchen Reiches geboten war. Daß die An⸗ 
geklagten fih deffen bewußt geweſen find, hat 
das Gericht als erwieſen angeſehen. Da es 
jedoch zu einer Auslieferung der Ge⸗ 
genſtände an das ruſſiſche Nachrichtenbureau 
nicht gekommen iſt, ſo blieb es nur bei 
dieſem verſuchten Verrat militäriſcher Geheim⸗ 
niſſe im Sinne des § 3 des Spionagegeſetzes. 
Als ſtrafmildernd iſt nur die Jugend der 
damals noch nicht 18 Jahre alten drei An⸗ 
geklagten berückſichtigt worden, wodurch dieſe 
vor dem Zuchthaus bewahrt worden ſind. 
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em annee — — 


1 Als jedoch der Bürgermeiſter von ungefähr 


über den Hof ſchritt und ihm den Guten Morgen 

bot, zog Tobias die Kappe und drehte ſie in den 

it Fingern und murmelte ein Weniges ins 
eite 5 | | 
Blieb Vent ſtehen und rief ihn zu ſich. 
„Was gebte denn, Alter l i 1 i 

Tobias tat ſich Gewalt an, feine Scheu und 

denn er ſah Selma förm⸗ 

n der Stube oben fap und 


Angſt zu überwinden, 
lich vor ſich, wie ſie i 

in Hangen und Bangen wartete, daß er gute 
Botſchaft brächte; fah die Obdachlose, die heute 
im Tagesdämmergrau fo blaß und elend aus 
ihrem Bett geſchaut. Aber wie er nun endlich 
die Zunge ſchwang, läutete ſie doch nicht, was 
er wollte, ſondern brachte zutage, was ihm Selma 
von dem Streik in der Fabrik geſagt. 
Da leuchtete es in Vents Augen auf. 
„Sie haben die Arbeit eingeſtellt? Das 
wäre! . Tobias, das könnte die Schwanken 
und Wurzellockeren ringsum wiedergewinnen! 
e Du's?“ 4: 

. War Tobias natürlich flink bez 
die n zu a en ai 

„ on meiner Tochter, Herr“ — und ſtokterte 
alsbald heraus, was ihm 3 der Sele date 

nd Armut, die Untreue ihres 
ihre Unehrel 


ihre Kränklichkeit und 
; Ja auch ihre 
es ihm antam. n 


Btäutigams und 

Unehre, ſo ſchwer 

ii, 1 ue a blickte, die Stirn 
nreg gefurcht, fuhr Tobias in angſtvolle 
Haſt m Demut fort: Li ak N 
„„Herr, treibt fie nicht fort; laßt ſie bei mir. 
Und wenn Ihr's in Gnade und Mitleid machen 
könnt, laßt fie wieder auf dem Hof arbeiten, 
wie ihre Mutter und alle Frauenzimmer der 
Knechts ſeit alter Zeit, ich bitt Euch. ; 
ſtand und harrte der 
noch immer in den Fin 


— nr Team 


si 


| En Do. Vent | zäudette. a 
E a a Corkſetzung folgt.) 
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`). Verlegenheit Russlands 


geht weiter aus den folgenden Nach- 
Als 
Ergebnis der Bemühungen der P et ers- 


D 


Bie Zukunft der russischen 
| Industrie. > 

Die Doppelnummer. 12/13 der Wochen- 
schrift, „Der neue Oekonomist“ vom 34. 
enthält einen Artikel des He:ausgebers, 
des bekannten russischen Velkswirtschaft- 
lers Pıoff Migulin, in welchem er Er- 
wägungen anstellt über die Zukunft der 
russischen Industrie nach dem riege 
Es heisst darin u. a: „Es we:den oft 
Hoffnungen geäussert, dass durch die 
Oeffnung der Dai danellen unsere Ausfuhr 
ausserordentlich anwachsen und die 
Balance des Aussenhandels sich ent- 
schieden zu unseren Gunsten vei bessern 
wird. Bis zur K ärung des Umfanges der 
Ernte von 1914 habe ich auch diese 
Hoffnung geteilt, jetzt aber nicht mehr 
Unsere Ausfuhr wird gewiss bedeutend 
zunehmen, aber nicht so sehr, dass sie 
der Einfuhr die Wagschale halten könnte, 
die mit der Oeffnung der Meerengen. 
enorm -steigen wird: so gross ist 
augenblicklich unsreNot an 


Zufuhren, so sehr haben sich 


unsere Vorräte erschöpft. 
Andererseits sind unsere Frachten nach 
den Sewarzn,eerhäten, der Nachfrage ent- 
sprechend, zu befördern, Man braucht 
kein Prophet zu sein, um für das Jahr 
1915, sogar im Falle einer raschen 
und erfolgreichen Beendigung des Krieges, 


eine ungünstige Handelsbilanz für uns 


zu jrophezeien.“ _ 
Migulin führt weiter 


die auf den K jeg folgende nächste Zu- 
kunft der ıussischen Handelsbilanz trübe 


Aussichten eröffnet. Grosse Auslands- 


'anleihen werden unvermeidlich sein. „Bis 
unsere Industrie einigermassen 
O. dnung gebracht, die ausländische Ein- 
fuhr eingeschränkt und unsere Ausfuhr 
gesteigert wid, — werden wir ohne 
Zweilei die Periode einer un ünstigen 
Handelsbi anz durchmachen, die die 
schädlichsten Folgen für unser ganzes 
Wirtschaftsleben, insbesondere für unsere 
Valuta haben wi.d.. Unve.meidiich ist 
auch der Zufluss unserer alten Papiere 
nach Russland, unvermeidlich der kück- 
stiom (nach Beendizxung des rieges) 
unserer Touristen und Kranken nach dem 
Auslande | 

~. Bei. dieser Gelegenheit erwähnt er 
noch einmal, dass die jüngst erfolgte Er- 
weiterung des Emissionsrechtes der 
zussischen Staatsbank (1 Milliarde Noten) 
von den verständ gen russischen National- 


ökonomen als (ine neue E schütterung 


des russischen Finanzsystems behandelt 


worden ist. 


—— 


die wachsende Getreide- 


richten russischer Blätter he. vor. 
burger Kalaschnikow Getreidebörse er- 


woschein die Gouverneure, die Ausluhr- 


veroote er assen haben, nach Petersburg 


bestimmtes Getreide, suweit es niont von 
de Militärintendantur belegt sei, zur Ver- 


ladung irei.ugeben. — Den gegenuber er- 
Gouverneure 
Ausluhrverbote und drohten beschlag- 


liessen Mieder mehrere 
nahme an, ohne sie indes du chzutühren. 
— Per Gouverneur von Kursk ledet 
den Get eidebesitzern zu, sie möchten 
duch rechtzeitig mit ihien vo räten ans. 
Tageslicht kommen, denn später bei 
Durchführung der Beschlagnahme würden 
sie nicht me.r so gute Preise erzielen 


wie jetzt. — n Moskau hat aie Stadt- 
verwaltung Untersuchungen über die in 
der Un gebung vorhandei,en Kornvorräte 
anstellen | | 
aut den Stat-onen der . Rjasaner-Ur.ler. | 
Bahn 3,329.9-0 Pud, das snd etwa 5 90) | 


lassen, darnach lägen allein 


Weg unladungen von 10 iounen. Dieses 


* 


dass die Gesamtgetreideve räte Russlands 


Weit überschätzt wo den sind, stark | 


übertrieden 


lation, allen im Kosiwwwer Kre.se iägen 
angeblich 4000000 iud Getreide, oas 


sind etwa 6600 Waggons zu 10 konnen, 


auch diese ziffer ist ouenbar üue: 
trieben — Aus Moskau wid weiter 
gemeldet, dass Later und Gerste in de: 


`À Stadt uberhaupt nicht mehr auizutreiben 


“seien — BHY nurosun 


wird aus dem 
Flecken Sergiew ım Moskauer Gouver- 


aus, dass auch 


m 


zu sein. — In Toms & 
schiebt man die Schuld aul die Speku- 


dimir bezieht. Jetzt hat dieses Gouver- 
nement ein Ausfuhrve.bot erlassen, wo- 
dureh Sergiew in die grösste Not ge aten 
ist, da es sich jetzt erst nach andern 
nellen im Gouveinement Moskau, zu 
dem es gehö.t, umsehen muss. 

»Rjetsch“ stellt fest, dass die letzt- 
Jährige russische Ernte weit 
unterdemDurchschnittgewesen 
sel und in Futtermitteln eine voll- 
ständige Missernte vorliege, so dass, 


trotzdem die Ausfuhr sich um 273 Mill. 


Pud (= 4,4 Mill. To.) gegen das Jahr 
1915 vermindert habe, 
infoige des grossen Heeresbedarfs eine 
Teuerung türFuttermittelund 
Getreide bestehe. Es komme die 
Desorganisierung des ganzen Getreide- 
mäaıktes sowie der Mangel an aus- 
reichenden Transportmitteln hinzu — 
Bereits im Jahre 1913 hatte Russland 


eine schlechte Ernte gehabt, es ist abzu- 


nehmen, dass die Produxtion des Jahres 
1914 teilweise noch geringer ausgefallen 
ist, da in Russland jetzt die Preise viel 


höner sind als im Vorjahre. 


1 


Stelle begnugen und 


f 
i 
i 
nement berichtet, d r halt an der Grenze | 


des Gouvernements Wiad mie liegt und sischen Waggons entspräche 10 
seine gesamten Nahrungsmittel aus Wla- sischen Wuggunfabr.ken vermögen im 


Deutschland. 


pPrelsserhöhung für Temperguss 
und Temperstahlguss. In der am 8 


April 1915 in biber feld abgehaltenen 
Hauptve sammiung des Vereins Deutscher 
Tempergiessereien wurde einstimmig be- 
schlossen, die Verkauispreise von Temper- 
guss und Temperstahl guss um weitere 
5 M je 100 kg, Stückpreise und G au- 
gusswäaren, entsprechend, zu erhönen. 
Erhöhung der Nistenpreisz. Die Mitgliederver- 
sammlung der Deutschen Nietenver- 


einigung beschloss, wie uns ein eigener Draht- 


bericht aus Essen meldet, mit sofortiger Wirkung 
eine Preiserhöhung um 20 M 
Danach beträgt der Preis für Dimensionsnieten 


290 M. Der Preis für Sortimentsnieten wurde um 


5 pCt durch Ermässigung der Rabatte aut 40 pCt. 
erhöht und gleichzeitig wurde der Verkauf für das 
II. Quartal freigegeben. ie 


Weiters Preiserhöhung für Schwa’sselsen. Mit 
Rücksicht auf die mit dem 1. April in Kraft ge- 
tretene abermalige starke Erhöhung der Roheisen- 
proie nat die Vereinigung Rheinisch-Westfälischer 
chweisseisenwerke eine abermalige Preiserhöhung 
von 10 M. für. die Tonne beschlossen. Danach 
kosten Scweisseisen in gewöhnlicher Handelsqualität 
158 M., Nieteisen 183 M., Hufstabeisen 183 M. mit 
Li . Da Skonto franko Werk des engeren 
ezirks. Fe, l 


enthalten die neuen ab 1. Aprıl 19,8 geltenden 
Bedingungen der Berliner Koksvereini- 
ung. Nachdem die Preise für die einzelnen 


‚Kokssorten um durchschuittlich 25 bis 30 Pf. für 
‚den Zentner erhöht worden sind (nämlich. Z. B. 
die Preise. für Gaskoks von 


1,35 auf 1,65 M., für: 


oberschles schen Schmelzkoks von 1,50 auf. 1,75 M. 

und für westfälischen Schmelzkoks von 1,60 auf. 
. $190 M.; die Winterpreise um je 10 Pf. höher), 
knüpft die Koksvereinigung an diese Preise, die: 
grundsätzlich vom 1. April 1915 bis 31. März 19.6 
~ į gelen sollen, noch folgende Bedingungen: 


Falls .bis zum Beginn oder 


seitens der: 


Seiden - Fröcknungsanstalf 2 
Aus der Betriebs übersicht für 


Oeitentliche 


Nummern mit 371 352kg j 
der Hauptsache bezog sich diese Tätigkeit selbst- 
verständlich auf Seide, und zwar fielen darunter 


2696 3758) Nummern mit 194339kg (274 2:5Kkg). 


Organsin, 1184 (1689) Nummern mit 7794ukg. 


(112 618k g. Trame und 1169 (1982 Nummern mit 
N78 2Kkg (172 42 kg) Gregen Wie die monatliche 


Betriebsübersicht vor Augen lünrt, begann der 


scharfe Rückgang gegen das Vorjahr mit dem 


Kriegsausbruch im Anfang August, aber zugleich 


lässt sich aus dieser monatlichen Betriebsübersicht 
erkennen, dass sich bereits bis zum 
Jahres eine keine Besserung angebannt hat Den 
Löwenanteil bei der Bearbeitung, hatten wiederum 
die italienischen Seiden; es folgten japanische, 
dann Kantonseiden, die im letzten Berichisjähr . 
etwas mehr bearbeitetet wurden a.s im Vorjahr, in 


Ende des 


weichem ‘Levantiner Seiden den dritten Platz 
hielten: letztere müssen sich jetzt mit der vierten 
ihnen folgen chinesische 


Seiden, deren Anteil an dem 


Nuss and. 


Russischer Wagenmangel und 
z amerikamsshe Hife. 


Auf dem Bergu erkskong.ess in Char- 


kow wurde der Bedarf an Eisenbahn- 
Waggons, der einen geregelten tüter- 
ve kenr gewährleisten würde, au: 100,000 
ges hätzt. Seit 3 Mouates vcfiud n sicn 
nach der „Birshew.ja Wjelomostıi* vom 
31. März amerikanische :nzenie e in 
Pete sburg mit Voiscnlägen für Waggon- 
lie erungen. die verpfl. enten sich, 10,000 
Waggons zu lietern, und zwar vom 4. 
Mouar nach der Bestel ung an täglich 
100 stück. Die Wazen so. en jeder 2400 
Pud lassen Können, was iur 10,0 Wagen 
dem hassuu.s.ermiögen von 24,00 rus 
iie rus- 


dennoch. 


pro Tonne. 


Eisg rigerose Bedingung ar die Abnehmer 


i während der 
Dauer des Abschlusses die Preise für die anze- 
botene oder verkaufte Kokssorte 
Berliner Koksvereinigung erhöht oder ermässigt: 
werden, verändern sich auch die Abschlusspreise- 
i lue er- in gleicher Weise. oo a 
suchte der Landwirischaftminister Kri- 
Eretzld. 
1914 ergibt sich, dass die Tätigkeit der Anstalt zur 
Feststellung des Handelsgewichts 5085 (i. V. 74641 
(560 746k g umfasst. In 


en, deren An N ‚gesamten Veikehr 
gegen das Vorjahr gleichialls eine Einbusse er- 
a , litten gt. 5 Be 

Getreide köme wegen der Ausfuhver- ! 

bote der Gouverneure, zum grossen Teil 
micht aut den Moskauer Markt kommen | 
Die angegebene Ziffer scheint bei den 
immer auter werdenden Aeusscerungen, | 


r ——— „„ ee 


| 


i 
; 


i iigenen Weschält 


vortrag 3 779 854 Rbl. 


Dividende 
Aktien und 


‘schritt. 


'unkosten auf 


auf 
1 Rubel 


f 


Jahre 40,000 Waggons zu liefern, sie 

können in so kurzer Zeit ihre Leistungs- 

fähigkeit nicht erhöhen. g | 
2 . 

Der Auswalss der Russischen Staatsbank. Im 
Gegensatz zu früher gelangt in neuerer Zeit der 
Status des Instituts nur ganz unvollkommen zur 
Veröffentlichung und bietet auf diese Weise nicht 
das übersichtliche Bild, das man von dem Ausweis 
einer Notenbank veriangen sollte Es macht den 
Eindruck, als ob diese verkürzte Bekanntgabe mit 
der Absicht geschehe, den Einblick in die Verhält- 
nisse des Instituts möglichst zu verschleiern. Das 
Eine lässt sich auch aus den verkürzten Ausweisen 
erkennen, dass in Russland, ähnlich wie es in 
Frankreich der Fall ist, stark mit der Notenpresse 
gearbeitet wird. Der Notenumlauf ist an- 
dauernd im Wachsen; er ist nach dem Ausweise 
vom 5. d. M. bereits auf Rbl 3307 Mill. angelangt, 


Während er sich nach dem letzbekanntgewordenen 


Ausweis vor dem Krieg, am 14. Juli, auf Rhl. 1630 
Mill. belaufen hatte. In der Zwischenzeit. ist er 
also um das Doppelte gestiegen. Gleichzeitig hat 
jedoch der Goldbestand nicht nur keine Er- 
höhung erfahren, sondern er ist mit nunmehr Rb 
1570 Mill! gegen die Zeit vor dem Kriege sogar 
etwas vermindert (14. Juli Rbl. 1599. Mill.), obwohl 
Russland eine eigene Goldproduktion hat, der doch 
ohne Zweifel während des Krieges eine möglichst 
starke Ausdehnung gegeben wurde und deren 
Ergebnisse vollständig dem Institut zugeflossen sein 
dürften. Für 1914 wurde diese heimische russische 
Goldproduktion auf über Rbl. 50 Mill. geschätzt. 
Das Bild, das der russische Ausweis bietet, ver- 
schlechtert sich also zusehends. Während vor 
dem Kr. eg die Noten fast voll durch Geld gedeckt 


umlaufs nur noch auf etwa 51 pCt. 


waren, stelit sich jetzt die Golddeckung des Noten- 


; ; l 14. Juli 5. Nov.] 21. 1. 5. 

(iny ihe RDI: | 1914 | 19 4 | Jan. | März | April 
Goldbestand. . f 1599 | 1548 | 1559 | 1569 1570 
Gold im Aus- 

lande . . . 144 216 | 154 | 14 139 
Wechsel 4061099 5950 5 2 473 
Schatzscheine. 7 ? [640167 1204 
Notenumlauf 116.0 | 2781 | 3003 3094 | 3367 


Inzwischen fährt die Regierung mit den Er- 
höhungen von Steuern, Zöllen usw. iort. 
Nach „Russkija Wjedomosti“ beginnen nächste 
Woche im russischen Finanz ministerium Beratungen 
über die Einführung neuer Monopole. Man be- 
absichtigt, eine fiskalische Zündholzfabrik einzu- 
richten, die den Uebergang zum Zündholz- 
monopol erleichtern soll, worüber wir an dieser 
Stelle schon mehrfach berichtet haben. Höchst- 
wahrscheinlich werden auch Naphtha und Tee 
staatlich monopolisiert werden. N a 


Die Asaw-Bon-Commerzbank erwarb 


einen grössern Posten Aktien und damit. 


die Kontrolle über die Commerzbank J. 
W. Junker & Co. in Petersburg. 


„ Russische Bank für auswärtigen Handel. Nach 
dem Geschäftsbetrieb für 19:4 hat sich der 


Reingewinn mit 9583412 Rubel um 5756 9 Rubel 


gegen den des Vorjahres ermässigt. Hierbei ist 
der Ertrag der Zentrale sowie der ausländischen 
Zweigstellen zurückgegangen, während sich der der 
inländischen Zweigstellen gehoben hat.. Darauf 


weist hin die Steigerung der Kommissionen- 
Rechnung um 785501 Rbl. 
der Reingewinn der Kursgeschäite (um 91 750 Rol.) 
Hingegen ist zurückgegangen der Ertrag der Wert- 
papierrechnung um 
‚genötigt, 4259 375 Rbl, 
mehr als 
‚Forderungen abzuschreiben und .ausserdem 
weitere 
eigenen Papiere zurückzustellen. Danach hat sich 


Erhöht hat sich auch 
131016 Rbl.) Die Bank ist 
oder um 1712 691 Rbi. 
im Vorjahre für zweifelhafte 
1000 000 Rbi. als Kursrücklage für die 


ein Reingewinn unter Hinzurechnung von 
343017: Rb. (333 051 Rbl.), we. che duf früher ab- 


geschriebene zweifelhafte Forderungen eingegangen 


sind, von 4672 134 Nbl. ergeben. Nach Abzug 


aller regelmässigen Abschreibungen und der Ge- 
werbesteuer verbleiben zur Verfügung der Aktionäre 


33178 3 Rol. und zusammen mit dem Gewinn- 
Hiervon soiien 3 300 000 Rbi. 
Aktonäre ausgeschüttet werden als 

von 15 Rbl. auf die alten 
von 7:, Rbi. auf die jungen Aktien 
ı Rb. gleich 11,4 pet.) Zur Verfügung 


an die- 


(i. V. 28 


der Aktionäre würden noch 479854 verbleiben 


(46.031 Rbl.). RE 

8%, Pafsrshurger Infernaflanaie Handelshank. 
Dem Geschäftsbericht für 1914 ist zu ent- 
nehmen, dass der Ertrag der Zinsenrechnung trotz 


des allgemeinen Geschä.tsrückganges mit 1:43 630 


Rubel jenen des Vorjahres um 959 000 bl. über- 
Der gesamte Rohgewinn. wird auf 
:5444984 Rbl. und nach Abzug der Hand.unss- 
7505020 Rbl. verechnet. , Hierzu 
sind noch die Eingänge auf zweifelhafte 
Forderungen der Vorjahr mit 1347 58) Rbi. 


‘hinzuzurechnen (5.53 3 Rbl) Nach Abzug von 
4892. 02 bl. für zweifelhafte Forderungen, Rück- 


stellungen usw. verblieben zur Verfügung der 
Akilonäre 3 950 478 Rol. Die Verwaltung schlägt 
vor, 3 600 000 Rol; (6 720.00) Rb!) an die Aktionäre 
zu’ verteilen. Die Dividende ermässigt Sich 
somit von 85 Rbi. auf 15 Rol. oder von .14 pCt. 
auf 6 pCt Auf neue Rechnung werden 162347 
(203 995 Rbl.) vorgetragen. ge 


Allgemeines. 


Enylissher Handel mii Russland. Englische 
Han eiskreise knüpften allemein zu grosse 
Hofinunger an die Mögliehkeit der baldi:en 
zröffnung der Dardanellen. Selost wenn diese 
dalu offen sein boten, so muss nach der 
„Morning lost“ vom 10 4. deen die ganze 
Leistungslänigseit der Bannen un ı Häfen e. nzi r 
dem ztaat»sverkehr für Krierszwecke dien gn. 
Der Versuch der Hätenöffnung — ganz gibien 
co es sieh um Archaugel:k oder die Hardauellen 
randelt — sürl’ıivatgese..ältle auszunutzen, ist 
streng zu verurteilen. Das augenblicklich erste 
und einzige Gessnätt ist Krieg uod. Walen- 
maleria dalür kussländ nat wenig Bannen 
und Ist nient stark iu ver Wissenschsft cer 
ver kei rsorgani:al.oi. Wenn der brisg zu 
frienenstenend been let ist, stoat den en g 
der Weg nac 
Kusslan 10flen. wWwofern dle enz 
lisenen Gesenaftsleute dle Sache 
rlentig aufassen Hs seneint aber. 


sich sehr günstig. Es sind etwa 15 


dass sie nieht a 
Wegesind Bei einer grossen Regierungs- 
ausschreibung reichten die Eu rländer eine 
Menge Angebote gesondert ein, taten sich aber 
zu einem Synlikst zusammen Das ist ein 
un-englisches Vertahren und den russisenen 
Benörden vernasst. Natürlich entginz den 
Engländern der Auftrag sehr verdienterweise. 
Bisher bedienten sich die Engländer für 
das russische Gesenäft stets deutsener Ver- 
mittler! jetzt seleinen sie sich aut Ju len zu 
verlassen. das Verkehrteste. was sie tun 
können Sie müssen den beschwerlich en We 
gehen, das währe Russland kennen zu lernen 
jedes andere Vorgehen kann nur zu allge- 


deutschen und de tsch- jüdischen Vermittler 
lübren sobald der Krieg zu Ende ist. 


Eins Zleilislzrie Fiem. Ein rheinisch-west- 
fälisches Werk wandte sich an die Firma Roulet 
und Cie in Biel, einer Stadt der neutralen Schweiz, 
mit der Bitte um ein Angebot in Diamanten für 
technische Zwecke; dem Briefwechsel sollte ein 
Auftrag in Höhe von 4000 bis 5000 M. folgen. 
Statt des Angebots traf folgende Antwort ein: 


Messieurs: 
La maison Roulet & Cie. de Bienne, ne 
travaille qu avec les pays civilisés, 
Agréez, messieurs, nos salutations. 

{Zu deutsch: Das Haus Roulet u. Cie. in Biel 
arbeitet nur mit den zivilisierten Ländern.) Hoffent- 
lich wird dafür gesorgt — so bemerkt die „Weser 
Zeitung,“ mit Recht hierzu —, dass die Kultur- 
gemeinschaft dieser Firma mit den „zivilisierten“ 


‚dienst aus deutschem Lande entweiht wird. 


Eine amerikanische Handeiskammsr in Malland. 
Gestern ist in Mailand, nach einer Drahtmeldung 


halb Monatsfrist organisiert und in der Lage sein 
wird, italienischen Kaufleuten alle Auskünfte über 


Italien und Amerika erteilen zu können. 


Zur Insolusnz des amerikanischen Werenhauszs 
J. B. Greenhut Co. in New-York, Wie. wir 
bereits ber.chteten, ist das 


der „Conf.“: Der vorliegende.Status erscheint an 


Mill. M, Pas- 
siven vorhanden, denen nominell über. doppelt 
soviel: Aktiven, etwa 30 Mill. M. gegenüberstehend. 
Die Ursache der Schwierigkeiten liegt in den zur- 
zeit in Amerika sehr ungünstigen ge- 
schäftlichen Verhältnissen. 
J. B. Greenhut Co ist ein richtiges Waren- 
haus und führt alle Artikel, die es überhaupt gibt. 
Greenhuts waren stets ein sehr guter Kunde des 
deutschen Marktes und gaben sehr umfang- 
reiche Bestellungen auf deutche Fabrikate. Das 
Geschäft soll, wie wir hören, vorläufig unter Auf- 


Sicht in unveränderter Weise weitergeführt werden. 


Es ist anzunehmen, dass sich bei Eintritt einer 
günstigeren Geschäftslage auch die Verhältnisse der 
J. B. Greenhut Companie wieder konsolidieren 
werden, 


Börse, 
= Fonds. 
Berlin, 16. April. Am Geldmart war die 
Haltung gegen gestern kaum verändert. Tägliches 
Geld wurde zu 4 Prozent. abgegeben und für 


den Privatdisnkont lautet der Satz wie bisher 
etwa 41, Prozent. Die fremdem Noten und 


nur Österreichische Valuten höher. 


Amsizrdam, 15. April. 


Seheek auf Berlin 

{am Vortage 
“  Scheek auf London 

iam Vortsze. ` 


51, 90 — 5240 
5:55 — 82, 


Paris, 15. April. 


15.4. 144. 

3’ Französische Rente . 72,10 72,30 
Sproz. Russen 1905 . . „ „ 94,35 Eu 
3proz. Russen 1895. 61,25 61,25 
‚Banque de Paris 940 - 99 
Crédit I. yonn ais. 1025 1032 
Baku Naphtha-Geselischaft . , 1495 — 
Le Naphte . * > è er 2 % a o 4'4 — 
SosnovVice® . e 2 ə . 970 — 
Joulaa „195 1170 
Rio Tinto, «e s s „ „ 1610 1592 
De Beer s 4303,50 303 
Lena Goldfields. , e . s . . 943 — 
Rand mines 16,50 — 

Baumwolle, 
 Alysrgonl, 15. April. Baumwolle. Umsatz 


12 000 Balles, Import -9403 Ballen, davon 33 000 
amerikanische Baumwolle. Mai- Juni 6,65, Oktober- 
November 595. Americaner und, Brasilianer 
7 Punkte, Aesyp ter 5 Punkte niedriger. 


Wolle. 


Bradford, 12 April Wolle sehr fest. 40er 


Loko Tops notierten 251 bis 26 Pence. 
B.e baje das handuner Wallmarxlss. Die 


geringen Mengen, die Amerka auf der kürzlich 
beendeten Versteigerung übernahm (insgesamt 
5000 B. von den unter den Hammer gexommen 
144,000 B.), hat allgemein überrascht, ebenso 
der Preisruckzang gegen die. hösasten Notie- 
rungen der vorangegangenen Versteigerung. Fehler- 


hafte Scoureis wurden bis 1> pCa, beste 
Scoureds 5—7 pCt niedr.ger bezahlt. Nur 
Krenz angswo.len, deren die Militärtucn- und 


Deckenidorikanten in grössern Mengen benötigten, 
koniten U pCt. mehr als auf der letzten Ver- 
steigerung erzielen. Die angebotenen 200) B. 
Kapwollen gingen an eng iscne Veroraucher zu 
unveränderten Preisen: ocr. Das. neutrale feste 
ländiscne Ausland Holland und italien soll ins- 
gesamt nar 00] B., die skandinavischen Länder 
nicht mear als 4000 B. ubernommen haben, unge- 
fáar 11000) B. b.ieben in Eusländ, hiervon wird 
wohl ein nicht kleiner Tel von den Händlern 
speku:ativ genaiten. Die Gerächte über den un- 
gunsügen diand der australischen Wollschur be- 
dursen noch der Bestatigung. 


uf dem riehtigen 


meiner Unzufriedenheit zu einer Rickkehr zun 


Ländern in Zukunft nicht durch Aufträge und Ver- 


nnseres dortigen Korrespondenten, durch notariellen 
Akt eine amerikanische Handelskammer 
gegründet worden. Man hofit, dass diese inner- 


die Ausdehnung des Handelsverkehrs zwischen 


s amerikanischen 
Warenhaus J. B. Greenhut Co. in New-York unter 
Zwangsverwaltung gestellt worden. Hierzu schreibt 


Devisen lagen auch heute überwiegend schwächer, 
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Wir empfehlen: | 


Asear Rosner, Gamasshanlasrık, 


München, Müllerſtr. 42. 


| 8-Gamafchen, erſtklaſſige Ausführung. 
l om Leiſtungsſähigkeit — — Spezialität: 
Prima Spaltleder⸗Gamaſchen, 


Wickelgamaſchen. 


Man verlange Preisliſte. 


"Wichüg für Jeden III 


Dar hose Iba, öl fl 


: Oleſer prachtvolle Tee⸗Extrakt iſt befer und vielfach billiger als alle 
anderen ten, Leute, denen der Arzt das Sees Trinken verboten hat, 
7 Dlejer Tee⸗ Extrakt bekömmlich, ſehr nahrhaft und unſchädlich. Cine Probe 

i nn werde geſucht. Beim Einkauf von nicht weniger als 

einem Pfd. Pr is nur 50 Kopeken. Ge neralpertret:r für Lodz mid Ume 
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